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Dienstag, den 28. Juni 1932.

Neue politiſche Notverordnungen

Bayern lehnt ab.
Jm Bahyeriſchen Landtag erklärte Miniſterpräſident

Dr. Held, daß die bayeriſche Regierung das Erſuchen
des Reichsinnenminiſters v. Gayl, entſprechend der Not
verordnung der Reichsregierung vom 14. 6., die Uniform-
und Demonſtrationsverbote in Bayern aufzuheben,
abgelehnt habe. Die Regierung habe durch ein be
ſonderes Schreiben dem Reichspräſidenten v. Hinden-
burg ihre Auffaſſung noch einmal dargelegt. Der Land
tag billigte die Entſcheidung der Regierung durch An
nahme einer Entſchließung. Die Nationalſozialiſten
waren in der Sitzung nicht anweſend, da ſie, wie bekannt,
noch ausgeſchloſſen ſind. Auch die deutſchnationalen Ab
geordneten waren der Sitzung ferngeblieben.

Jn einer längeren Rede begründete der Miniſter
präſident Dr. Held die Haltung der Regierung. Er be
tonte, daß die bayeriſchen Verordnungen zu Recht beſtän
den, auch nicht dem Reichsrecht widerſprächen, ſondern nur
mit der gegenwärtigen Reichspolitik nicht im Einklang
ſtänden. Bayern befürchte bei Aufhebung der Verbote die

Gefahr eines gewaltſamen Umſturzes,
der auch gegen den Willen der politiſchen Führer kommen
könne und durch den das Reich tödlich getroffen
werden müßte. Die Verantwortung für die Beſchlüſſe der
Reichsregierung könne die bayeriſche Regierung nicht
übernehmen, dieſe Verantwortung ſei zu ſchwer, und
müßten von denen übernommen werden, die auf der
Durchführung der Beſchlüſſe beſtehen. Die bayeriſche Re
mee ſtehe und bleibe auf dem Boden der Reichsver

ung,
wie auch die Entſchlüſſe der Reichsregierung ausfallen

mögen, und ſie werde im Rahmen des Reichsrechts mit
allen Mitteln gegen jeden Bruch der Rechts ordnung
und gegen alle Störungsverſuche einſchreiten.

In der Entſchließung des Landtags heißt
es u. a., ein Eingriff des Reiches, der die bayeriſchen
Schutzmaßnahmen zerſtören würde, könne nur mit Rück
ſicht auf die partei politiſchen Wünſche einer ein
zigen Gruppe begründet werden. Dieſe Rückſicht würde
dann höher eingeſchätzt als das polizeiliche Hoheitsrecht
der Länder.

Aniform- und Demonſtrationsfreihei
Hindenburg antwortet Held.

Die kurze Anweſenheit des Reichskanzlers v. Papen
in Berlin iſt mit dazu benutzt worden, die noch umkämpften innenpolitiſchen Fragen bezuglich der SA. Uniform
und der Freigabe von Demonſtrationen zu klären. Wie in
güt unterrichteten Kreiſen verlautet, wird die Reichsregierung ſchon in allernächſter Zeit mit einer neuen Not
verordnung herauskommen, die dieſe Streitpunkte
zwiſchen der Reichsregierung und einigen deutſchen
Landesregierungen regelt.

Nacht neuen Notverordnung des Reichspräſidenten
ſoll die SA.Uniformim ganzen Reich zuge-laſſen en Den Polizeibehörden ſoll die Möglichkeit
zum Verbot für kleine Bezirke und für kurze Friſten ge
geben werden, wenn nach ihrer Meinung eine dringende
Gefahr beſteht.

Weiter ſollen durch eine Verfügung des Reichsinnen
miniſters die Demonſtrationen grundſätzlich
in allen Reichsteilen zugelaſſen werden
unter der Voprausſetzung, daß ſie vorher der Polizei an
gemeldet und von dieſer genehmigt werden. Die Orts
polizei ſoll überdies das Recht erhalten, den Veranſtaltern
von ZDemonſtrationen gewiſſe Bedingungen aufzuerlegen.

Dieſe neuen Verordnungen ſollen für alle Län-
derverbindlich ſein, ſo daß nach ihrem Erlaß auch inSüddeutſchland Uniform und Demonſtrationsverbote nur
noch örtlich möglich ſein werden.

Reichspräſident v. Hindenburg hat auf dasSchreiben des bayeriſchen Miniſterpräſidenten wegen des
Uniform und T Demonſtrationsverbotes in Bayern bereits
eine Antwort erteilt. Das Schreiben des Reichspräſiden
ten iſt ſchon nach München abgegangen. Der Jnhalt des
Briefes Hindenburgs an Dr. Held iſt amtlich noch nicht
veröffentlicht worden. Wie es heißt, ſoll der Brief des
Reichspräſidenten an den bayeriſchen Miniſterpräſidenten
ſehr verbindlich gehalten ſein. Reichspräſident
v. Hindenburg ſoll darauf hingewieſen haben, daß die
weitere Entwicklung der Meinungsverſchiedenheiten in der
Frage des Uniformtragens und des Demonſtrierens nun
mehr in erſter Linie von den Entſchlüſſen der Reichsregie

rung abhänge und daß er es begrüßt, wenn die bayeriſche
Regierung, wie dies in der Erklärung des Miniſter
denten Held im Baveriſchen Lade tm Ausdruck kam,
„wie immer auch die Entſcheidung der Reichsregierung
ausfalle“, ſich bei der Aufrechterhaltung der Sicherheit und
Ordnung „im Rahmen der Reichsverfaſſung und des
Reichsrechts halten werde“.

Für die Monarchie in Bayern.
Der Londoner „Daily Expreß“ behauptet, der bekannte

alte Führer der Bayeriſchen Volkspartei, Dr Heim, hätte
ſeinem Sonderberichterſtatter gegenüber in Ausſicht ge
ſtellt, daß der Tag jederzeit kommen könne, an dem Kron
prinz Rupprecht zum König von Bayern ausgerufen
werde. Eine i die auch die gegenwärtige bayeriſche
Regierung teile. Die Stunde werde kommen, wo der Konflikt zwiſchen Bayern und dem Reich offen ausbräche, dann

werde Bayern ſich nach einem König umſchauen.

Das KAniform und Demonſtrationsverbot.
Die neue Notverordnung des Reichspräſi

denten wird vorausſichtlich am Dienstagmittag veröffent
licht werden.

Sie wird die Beſtimmung enthalten, daß die Uniform-
und Demonſtrationsverbote im ganzen Reich aufgehoben
werden.

Jn der Notverordnung werden jedoch die Wünſche der
Länder inſofern berückſichtigt werden, als die Länder-
polizeibehörden ermächtigt werden, örtlich und unter be
ſonderen Bedingungen Ausnahmebeſtimmungen zu er-
laſſen.
Die Beſprechung der Polſzeiminiſter in Berlin.

Die amtliche Preußiſche Preſſeſtelle teilt mit:
Die große Anzahl der leitenden- Länderminiſter iſt

am 27. Juni, auf Einladung Preußens, in Berlin zu
ſammengetreten, um politiſche Fragen von beſonderer Be
deutung zu erörtern.

Die Konferenz ergab eine erfreuliche volle Überein
ſtimmung der Erſchienenen. Weitere Sitzungen
gleicher Art ſind von Fall zu Fall, je nach Bedarf, in Aus
ſicht genommen.

u geſche Innenm niſter bei Hirtſieſer.
Private B

Am Montag fand bei
ſchen Miniſterpräſidenten
ſprechung ſtatt, an der ſich,miniſter einiger deutſcher Länder beteiligten. Es heißt,

daß der bayeriſche Innenminiſter Dr. Stützel, derwürttembergiſche St tactspräſident Bolz, der bekanntlich
die Geſchäfte des n ner iminiſters in Württemberg führt,
und einige andere Jnnenminiſter an der Aus n bei
der es ſich um einen unverbindliche Mei-
n un gs s tauſch handeln ſoll, teilnahmen.

Jmn e der Beſprechung dürften die bevorſtehen den Maßnahmen der Reichsregierung über die
reichsrechtliche Regelung des Uniformtragens
und über die Zulaſſung von Demonſtrationen geſtanden
haben. Da auf den „privaten Charakter dieſer Beſprechung hingewieſen wird, iſt eine amtliche Mitte nung

über die Ausſprache kaum zu erwarten.

Er gibt keine Anterſchrift.
Die Ausweiſung der Nationalſozialiſten

aus dem Bayeriſchen Landtag hat nun einen für
die Bayeriſche Staatskaſſe peinlichen Zuſtand geſchaffen.
Der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Adolf
Wagner hat an den Präſidenten der bayeriſchen Staats
ſchüldenverwaltung ein Schreiben gerichtet, wo
nach er ſeine Unterſchrift für Zwecke der bayeriſchen
Stagatsſchuldenverwaltung zurückziehe. Eine Unterſchrift
leiſtung ſei von ihm bis auf weiteres nicht mehr zu er
warten. Die Schuldverpflichtungen des Staates müſſen
die Unterſchriften der Landtagskommiſſare
tragen, um rechtskräftig zu ſein. Die nationalſozia-
liſtiſchen Kommiſſare lehnen es ab, noch weitere Unterſchriften zu leiſten. Die Folgen ſind noch nicht abzuſehen;
ſchon in kürzeſter Zeit iſt ein Betrag von 72 Millionen
Mark fällig, der in Form von Staatsſchuldverpflichtungen
gezahlt werden ſoll.

ä Sſuhe renden preußi

Hireſteſſer, eine Be
wie verlautet, die Jnnen-

denn g

Grzeſinſki über das Recht der Notwehr.
Magdeburger Auftakt zum ſozialdemokratiſchen Wahlkampf.

Anläßlich des diesjährigen Reichsarbeiterſportages,
der von der Kampfleitung der Eiſernen Front als Auf
takt für den Reichstagswahlkampf auserſehen worden
war, ſprach in Magdeburg im Reichsbannerſtadion
„Neue Welt der Berliner Polizeipräſident Grze
ſinſki. Er führte aus: Polizei und Staatsmacht
würden immerdar auf dem Poſten ſein, auch in Preußen
unter der Geſchäftsregierung. Eine N otwehr liege auch
bei der Eiſernen Front vor. An dem Tage, an dem ſich
die SA. gegen Geſetz und Recht ein Recht auf die Straße
nehme, an dem Tage ſei für alle Staatsbürger, alſo auchfür die Eiſerne Front, das Recht der Notwehr gegeben.
An dem Tage, an dem die Eiſerne Front das Recht der
Notwehr gegenüber der SA. in Anſpruch nehmen könne,
an dem Tage gebe es keine SA. mehr. Der politiſche
Mord und die politiſche Gewalttat beherrſchten die Straße.
Wir hätten heute tatſächlich bereits den latenten Bürger
krieg. Die Verordnungen der Papen Regierung hätten
dazu geführt, daß die Reichseinheit einer Bedrohung
ausgeſetzt worden ſei, wie wir ſie ſeit Jahrzehnten nicht
mehr gekannt hätten. Es drohe die Gefahr der Main
linie und des Separatismus. Der Redner warnte die
Behörden und Regierungen der Länder und nicht zuletzt
den Reichspräſidenten: er halte dieſe Warnung für ſeinePflicht als Staatsbeamter. Die Befolgung dieſer War

nung ſtelle die letzte Möglichkeit dar, Deutſchland, Staatund Volk, vor großem Unglück zu bewahren

13 Jahre.
Am 28. Juni 1919 haben die Vertreter der damaligenPeichsregiernug, d er Sozialdemokrat Hermann Müller als

Außenminiſter Und das Mitglied des Zentrums Dr. Bell
als Verkehrsminiſter, in Verſailles den Vertrag unter
ſchrieben, den uns Frankreich, v England, Amerika,
Belgien und Jtalien unterſtützt, als „Friedensvertrag“
aufgezwungen hat. Dreizehn Jahre ſind heute ſeit jenem
Tag der Schmach und der tiefſten Erniedrigung für das
deutſche Volk vergangen. Dreizehn Jahre voller Leid undvoller Tränen, voller Kämpfe und Haß und Bitterkeit
Dreizehn Jahre Friede von Verſailles Es hat wohl kaum
je einen Friedensvertrag in der Welt gegeben, der ſo
wenig mit dem wahren Frieden zu tun hatte wie dieſer
Vertrag von Verſailles. Das iſt ein Friede, der Völker
mordet und die Menſchen zur Verzweiflung treibt. Des
halb wird der Tag kommen, wo ſeine eigenen Urheber den
Vertrag verfluchen werden.

Was uns heute beſchäftigen ſoll, iſt vor allem die
Frage: welche Wand lungen hat dieſer Vertrag in
dreizehn Jahren im politiſchen Leben des deutſchen Volkes
hervorgerufen? Als der Vertrag unterzeichnet war, entſtand ein Riß im deutſchen Volke, es hat ſich in zwei
Lager geſpalten. Jn dem einen ſtanden die, die glaub
ten für die Erfüllung dieſes furchtbaren Vertrages kämpfen
zu müſſen, im anderen jene, die ſich der Erfüllung ent
gegenwarfen, weil ſie von Anfang an die furchtbaren Aus
wirkungen der Erfüllung ahnten. Die Anhänger der Er
füllung bekamen jedoch eine Volksmehrheit hinter ſich und
damit auch, nach dem Willen der neuen Verfaſſung, die
Macht im Staate. Mit dem Tag der Unterzeichnungwurden ſie vor die Aufgabe geſtellt, zum mindeſten den
Verſuch zu machen, den mörderiſchen Vertrag zu erfüllen.
Dabei ſtand im Augenblick der Unterzeichnung der wich
tigſte Teil noch gar nicht feſt: die Höhe der Tribut-
ſumme. Sie ſollte uns erſt genannt werden. Die Er
füllung des Vertrages nahm bekanntlich mit der völligen
Ausraub ung der deutſchen Wirtſchaft durch die Raub
kommiſſionen der Entente ihren Anfang. Gleichzeitig
mußte die völlige Entwaffnung und Zerſtörung aller
Verteidigungsmittel durchgeführt werden. Bald aber be
gann das grauſamſte Spiel um die Reparationen oder
richtiger geſagt, um die Kriegstribute. 1921 im Frühjahr
wurde der erſte Verſuch gemacht, die Tributſumme feſtzu
ſetzen. Bekanntlich wurde damals die phantaſtiſche Summe
von über zweihundert Milliarden Mark in Gold genannt,
an der Deutſchland über ein halbes Jahr-
hundert tragen ſollte.

Jener erſten Londoner Tributkonferenz folgte bald die
zweite, die dritte und eine nach der anderen. Die Ver-
fechter der Erfüllungspolitik kämpften einen verzweifelten
Kampf, nicht nur mit den Gegnern um die Herabſetzung
der Tribute, ſondern auch nach innen mit dem wachſen
den Zweifel, ob der Weg der Erfüllung wie ver
ſprochen zur Freiheit führen würde. Von Konferenz zu
Konferenz erhob ſich neue Hoffnung auf Einſicht und Ver
nunft bei den Geanern, aber von Konferenz zu Konfe



renz wurde die Enttäuſchung größer und größer. Lang-
ſam bereitete ſich in der Seele des deutſchen Volkes der
Umſchwung vor. Einige Jahre noch konnte ſich das
Truggebäude der Erfüllung halten, ſolange uns das Aus
land Geld pumpte, mit dem wir Paris befriedigten. Als
aber der ausländiſche Gläubiger Rückzahlung verlangte,
da brach das Truggebäude zuſammen, und es wurde allen
offenbar, daß jede weitere Erfüllung dem Selbſtmord
gleichkäme. Der YoungPlan war der letzte Verſuch der
Erfüllung. Als die deutſchen Vertreter im Haag unter
ſchrieben, war der Boden unter ihren Füßen ſchon morſch.
Bald darauf brach er zuſammen. Wir alle ſtanden am
Endpunkt der Erfüllungspolitik vor einem Abgrund.

Das war eine Erkenntnis, die zu einem ungeheuren
Stimmungswandel führte. Der Riß, den die Erfüllungs
politik im deutſchen Volke hervorgerufen hatte, ſchloß ſich,
von rechts bis links war nur noch eine Parole zu hören:
Schluß mit der Erfüllung! Da ſſtehen wir heute.
Niemand könnte es heute noch einmal wagen, von Er
füllung zu ſprechen. Dreizehn Jahre der Not und des
Leidens haben dieſen Wandel vollbracht, und haben unſer
politiſches Leben in neue Bahnen gedrängt. Nun,
nach dreizehn Jahren, ſpielt in Lauſanne der letzte
Akt der furchtbaren Tributpolitik; nicht mehr in der Weiſe
gllerdings, daß deutſche Vertreter zur ÜUbernahme neuer
Verpflichtungen nach Lauſanne gefahren wären, ſondern
nur um feſtzuſtellen, daß weitere Zahlungen von Kriegs
tributen nicht mehr erfolgen. Ob es allerdings dazu
kommt, daß Frankreich dieſe Feſtſtellung anerkennt, iſt
mehr als fraglich. Es klammert ſich als einziges Land
noch an den Buchſtaben des Vertrages und glaubt, ſein
Wille wäre ſtärker als der Gang der Geſchichte.

Aber ſelbſt wenn es gelänge, in Lauſanne den Schluß-
ſtrich unter die Tribute zu ziehen, wäre unſer Kampf
We den Verſailler Vertrag noch lange nicht zu Ende.
ie Worte „Kriegsſchuldlüge“, „Abrüſtung“

und „Grenzziehung“ zeigen den weiteren Weg, den
wir gehen müſſen, um zur Freiheit zu kommen. So wie
ſich in dreizehn Jahren unter der Wücht der Tatſachen
und unter dem Druck der Not ein einheitlicher deutſcher
Wille gegen die Tribute gebildet hat, ſo muß ſich auch e in
geſchloſſener feſter Wille den neuenZielen zuwenden, und mit der Kraft eines geeinten
Volkes müſſen wir für die Beſeitigung der Kriegsſchuld-
lüge, für unſere Gleichberechtigung in der Ausgeſtaltung
der Wehrmacht und ſchließlich für die Beſeitigung des Un
rechts in der Grenzziehung kämpfen.

OHie oſtpreußiſche Luſtſchutzübung.
Rundfunkrede des Reichsinnenminiſters.

Anläßlich der zivilen Luftſchutzübung in
Oſtpreußen ſprach Reichsinnenminiſter Freiherr
von Gayl im Rundfunk. Er führte u. a. aus: Wenn
Reichs und Länderregierungen die Organiſation des
Luſtſchutzes unter weitgehender Beteiligung der Bevölke
rung in Angriff genommen hätten, ſo ſeien ſie dem Bei
ſpiel faſt aller Länder, insbeſondere der Deutſchland be
nachbarten Staaten, gefolgt, da man in der Vorbereitung
eines wirkſamen Luftſchutzes eine der wichtigſten Aufgabe
eines wirkſamen Luſtſchutzes eine der wichtigſten Aufgaben
des allgemeinen Landesſchutzes erblicke. Gerade das von
Deutſchland habe den zivilen Luftſchutz bitter nötig. Da
ihm jede aktive Luftabwehr mit wenigen Ausnahmen ver
boten ſei, müſſe wegen ſeiner völligen Schutzloſigkeit
immer wieder die Forderung nach Sicherheit gegen Luft
angriffe, wie ſie die anderen Staaten beſitzen, erhoben
werden.

Reichs und Landesregierung wollten durch die Ab
haltung der Luftſchutzübung den Beweis erbringen, daß
es durchaus möglich ſei, ohne beſondere Koſten unter
Ausnutzung aller vorhandenen Einrichtungen die bei
einem Luftangriff drohenden perſönlichen und ſachlichen
Verluſte weiteſtgehend herabzumindern. Am Schluß ſeines
Vortrages richtete der Reichsinnenminiſter noch beſondere
Worte an ſeine oſtpreußiſchen Landsleute: er verſprach,
daß die Reichsregierung in ausgleichender Gerechtigkeit
ihre Pflicht tun und die dringendſten Schritte unternehmen
werde, zu denen auch der Erhalt Oſtpreußens gehöre

Fliegeralarm in Königsberg.
Den Abſchluß der großen oſtpreußiſchen Luftſchutz

übung bildete ein Fliegeralarm in Königsberg Um
15.20 Uhr kam zur örtlichen Leitung die Mitteilung „Luft
ſchiffer“ Um 15.45 Uhr wurden die Flieger gemeldet und
nunmehr das Kommando „Fliegeralärm“ gegeben. Dar
auſhin ertönten ſämtliche Glocken der Stadt und zahl
reiche Sirenen auf Dürmen und im Hafen. Außerdem
wurden Glockenzeichen in allen Straßen gegeben. Die
Bevölkerung nahm außerordentlich regen Anteil. Die
Ubung ſah im einzelnen den Schutz der verſchiedenen
Jnduſtrieanlagen vor, insbeſondere der Städtiſchen Gas
werke, bei denen man annahm, daß ſie von Bomben ge
troffen ſeien. Feuerwehr, Sanitätskolonnen und Tech
niſche Nothilfe wurden überall eingeſetzt.

Rektoratswechſel bei der Hochſchule

für Leibesübungen.
Profeſſor Bier und Profeſſor Sauerbruch bei Hindenburg.

Der Reichspräſident empfing zur Überreichung
der neuen Rektoratsſtelle für die Deutſche
Hochſchule für Leibesübungen den Rektor der
Hochſchule, Geheimrat Profeſſor Dr. Bier, ſowie den
neuen Rektor, Geheimrat Profeſſor Dr. Sauerbruch.
Der überreichung wohnten bei der Präſident des Deut
ſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, Staatsſekretär
a. D. Le wald ſowie der Generalſekretär des Reichsaus
ſchuſſes, Dr. med, e. h. Diem.

Für Neuwahlen in die Gemeindevertretungen.
Ein Antrag der national ſozialiſtiſchen Preußenfraktion.

Jm Preußiſchen Landtag hat die nationalſozialiſtiſche
Fraktion einen Geſetzentwurf eingebracht, wonach die aus
allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Vertretungen der
Gemeinden und Gemeindeverbände am 16. Oktober
1932 neu gewählt werden ſollen, da die Zu
ſammenſetzung dieſer am 17. November 1929 gewählten
Körperſchaften nicht mehr dem Willen der Wählerſchaft
entſpreche.

Die Brücke.
Die Lauſanner Konferenz tritt jetzt in das

Stadium endgültiger Entſcheidungen ein. Der Reichs
kanzler ebenſo wie der franzöſiſche Miniſterpräſident
haben über Sonntag bei ihren Kabinetten und Präſi
denten die letzten Jnformationen auf Grund ihrer Vor
träge über den bisherigen Verlauf der Verhandlungen
eingeholt und jetzt muß es ſich zeigen, ob nach Gegen
überſtellung der deutſchen und franzöſiſchen
Vorſchläge eine Brücke herüber und hinüber ge
ſchlagen werden kann. Die Reichsregierung hat zum
hundertſten Male erklärr daß weitere Tributzahlungen
vollſtändig unmöglich ſind, zum ſoundſovielſten Male die
Gründe dafür auseinandergeſetzt und darauf hingewieſen,
daß in der Weltwirtſchaftskriſe und europäiſchen Notlage
weitere Tributzahlungen Deutſchlands verhängnisvoll
wären. Es iſt Frankreich bekannt, daß Deutſchland
grundſätzlich bereit iſt, mit allen Kräften gemein
ſam mit den übrigen Mächten unverzüglich das Werk des
europäiſchen Aufbaues in Angriff zu nehmen,
und daß die deutſche Regierung über die Mitarbeit an
dem geſamteuropäiſchen Wiederaufbau hinaus bereit iſt,
mit der franzöſiſchen Regierung über eine wirtſchaft
liche Verſtändigung, beſonders auf dem Gebiet
der zoll und handelspolitiſchen Fragen, der induſtriellen
Zuſammenarbeit, der Beſeitigung der Aus und Einfuhr
hemmniſſe, zu verhandeln. Über den erſten Punkt, die
Dributſtreichung, kann mit Deutſchland nicht mehr
verhandelt werden. Hier gibt es keine Konzeſſio-
nen. Die Befreiung von der Feſſel iſt die Vorausſetzung,
daß Deutſchland mitarbeitet, und dieſe ſeine Mitarbeit iſt
die Vorausſetzung für eine wirtſchaftliche Geneſung der
Welt. Wird Frankreich dieſe Zuſammenhänge erkennen,
oder wird es weiter fortfahren auf dem Wege der Macht
gier und des Eigennutzes? Noch ſcheint wenig Hoffnung
zu beſtehen für ein Einlenken Frankreichs, und man hat
den Eindruck, daß die franzöſiſche Regierung auf die deut
ſchen Vorſchläge zunächſt nicht eingehen und ihre
Forderungen auf Weiter führung der Tribut-
zahlungen aufrechterhalten wird. Jn dieſem Falle würden
die deutſchfranzöſiſchen unmittelbaren Verhandlungen
nicht mehr weitergeführt werden können, und das Mandat
würde dem Präſidenten der Reparationskonferenz, Mac
donald, zurückgegeben werden müſſen. Bei dieſem würde
es dann liegen, durch neue praktiſche Vorſchläge eine
Weiterführung der Konferenz zu ermöglichen.

Auf dem Gebiet der europäiſchen Zuſammenarbeit
zeichnet ſich jetzt immer ſtärker ein Plan ab, der auch die
deutſche Unterſtützung finden könnte, nach dem
ein Fonds, eine aus Beiträgen ſämtlicher Großmächte
und auch der Neutralen zuſammengeſetzte gemein
ſame Kaſſe, geſchaffen werden ſoll, der unverzüglich
für die Stützung der kreditſuchenden und notleidenden
Länder ſowie die Währungsſtützung verwandt werden
ſoll. Vielleicht geht der Weg einer deutſch-franzöſiſchen
Einigun über die Tributſtreichung über dieſen
Fonds für den europäiſchen Aufbau, wenn auch nicht
verkannt werden darf, daß auch auf dieſem Wege Ge
fahren für Deutſchlands nationale Selb-ſtändigkeit und eigener wirtſchaftlicher Geſundung
lauern, die eine geſchickte deutſche Verhandlungspolitik
wird zu umgehen wiſſen müſſen.

Verſchleierter Zuſammenbruch?
Feſtgefahrene Verhandlungen und eingefrorene Kredite.
Jn Berliner politiſchen Kreiſensiſt man

hinſichtlich des weiteren Verlaufs der Lauſanner Verhand
lungen nicht übermäßig optimiſtiſch. Der
Reichskanzler wird den Franzoſen die wirtſchaftliche Ge
meinſchaftsarbeit, ſo wie ſie in den Beſprechungen der ver
gangenen Woche deutſcherſeits bereits angedeutet worden
iſt, näher präziſieren. Dabei dürfte auch die Lage im
ſüdoſteuro päiſchen Raum eine nicht unerhebliche
Rolle ſpielen. Es iſt bekannt, daß die Franzoſen in
mehreren Staaten Südoſteuropas große Kapitalien ange
legt haben, die angeſichts der ſchlechten Wirtſchaftslage in
dieſen Ländern völlig feſtgefroren ſind. Dieſe Länder ſind
heute weder zahlungsfähig, noch in der Lage,
Waren in größerem Ausmaß einzuführen. Aus dieſem
Grund ſtreben ſowohl die Franzoſen als auch die
Engländer danach, insbeſondere auch den ſüdoſt-
europäiſchen Raum in den großen wirtſchaftlichen
Wiederaufbauplan einzubeziehen. Die Franzoſen glauben,

Frauenaufruf gegen die Kriegsſchuldlüge.
Der Deutſche Frauenausſchuß zur Be

kämpfung der Schuld lüge erläßt zum 28. Juni
folgenden Aufruf: dreizehn Jahre lang trägt Deutſchland
die Feſſeln des Verſailler Diktats, dreizehn Jahre ſind ver
gangen, ohne daß die Lüge von unſerer Schuld
am Kriege zurückgenommen wurde, obgleich dieſe Be
hauptung von faſt allen Geſchichtsforſchern der ganzen
Welt ſeit Jahren als ſolche erkannt worden iſt.

Jetzt hat es den Anſchein, als ob die Tribute an ihrer
eigenen Unmöglichkeit ſcheitern würden, weil reißend
ſchneller Niedergang der geſamten Weltwirtſchaft den nur
zu furchtbaren Beweis erbracht hat, daß man nicht un
geſtraft ein Kulturvolk inmitten der anderen zum wirt
ſchaftlichen Ruin verurteilen darf.

Wenn überhaupt eine neue Ordnung in gegenſeitigem
Vertrauen erſtehen ſoll, dann kann nach unſerer Meinung
eine reinere Beziehung zwiſchen den Völkern nur reifen,
wenn endlich die ungerechtfertigte Anklage der Schuld am
Kriege vom deutſchen Volk genommen wird.

Wir Frauen tragen gewiß ſchwer an der wirtſchaft
lichen Not, nicht minder ſchwer aber an dieſer Verächtlich
machung durch die Kriegsſchuldanklage. Wir dürfen daher
nicht eher ruhen, als bis wir für uns und unſere Kinder
ein freies, wieder von aller Welt geachtetes Vaterland er
kämpft haben, bis dieſe Lüge und damit das ganze Diktat
von Verſailles zu Fall gebracht wird.

Feſtgefahrene Verhandlungen in Lauſanne?
daß, twenn den in Frage kommenden Staaten Südoſk
europas der Abſatz für Getreide und andere
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe bis zu einem
gewiſſen Grade gewährleiſtet wird, ein großer Teil der
en ihnen dort angelegten Gelder wieder flüſſig werden
ann.

Es iſt möglich, daß der Reichskanzler den Franzoſen
in dieſer Frage beſtimmte Angebote machen wird. Sollte
es nicht möglich ſein, ein Abkommen über die wirt-
ſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit zu erzielen,
das ſelbſtverſtändlich den ausdrücklichen franzöſiſchen
Verzicht auf jede weitere Tributzahlungzur Vorausſetzung haben müßte, ſo iſt, darüber darf man
ſich keinem Zweifel hingeben, noch in dieſer Woche mit dem
Zuſammenbruch der Lauſanner Verhandlungen zu
rechnen. Rein äußerlich dürfte dieſe Tatſache durch einen
Vertagungsbeſchluß verſchleiert werden. Voraus-
ſichtlich wird man ſich dann einigen, nach einer beſtimmten
Zeit, jedenfalls vor dem 15. Dezember, nämlich dem Tage,
an dem die franzöſiſchen Zahlungen an Amerika fällig
werden, wieder zuſammenzutreten.

Die deutſch franzöſiſchen Beſprechungen.
Die amtliche Mitteilung über die Verhandlungen in Lauſanne.

Die dritte deutſchfranzöſiſche Sitzung, die am Mon
tag in Lauſanne hinter ſtreng verſchloſſenen Türen begann,
wurde kurz vor 20 Uhr abgeſchloſſen. Uber den Verlauf
der Sitzung wurde folgende amtliche Mitteilung veröffent
licht und von dem franzöſiſchen Staatsſekretär Paganon
der Preſſe verleſen:

„Die deutſchen und franzöſiſchen Delegierten ſind von
neuem zuſammengetreten. Der deutſche Reichsfinanz-
miniſter habe die Gründe auseinandergeſetzt, die nach
ſeiner Anſicht für die Annullierung der Repara
tionen ſprechen, ſowie die erſten Maßnahmen dargelegt,
die er zum Wiederaufbau Europas vorſchlägt. Der
deutſche Reichskanzler hat dieſe Erklärung des Reichs
finanzminiſters vom allgemeinen Standpunkt aus er
weitert und vervollſtändigt. Der franzöſiſche Miniſterprä
ſident Herriot hat im Namen Frankreichs die
Vorbehalte angemeldet, die er für notwendig
erachtet. Die Verhandlungen werden Mittwoch fortgeſetzt
werden.
Aus dieſer amtlichen Mitteilung iſt zu ſchließen, daß

die franzöſiſche Regierung zu der Erklärung des deutſchen
Finanzminiſters und Reichskanzlers über die Unmöglichkeit
weiterer deutſcher Tributzahlungen noch keine end
gültige Stellungnahme eingenommenhat.

Nach franzöſiſchen Mitteilungen haben derReichskanzler und der Reichsfinanzminiſter übereinſtim
mend erklärt, daß weitere deutſche Tributleiſtungen unmög
lich ſeien. Herriot hat daraufhin zum Ausdruck gebracht,
daß die franzöſiſche Regierung die Erklärung nicht an
nehmen könne. Ein Abbruch der Verhandlungen iſt jedoch
nicht eingetreten.

Frankreich will Oſterreich helſen.
Aber nur gegen politiſche Gegenleiſtungen.

Herriot erklärte in Lauſanne Preſſevertretern, daß
das franzöſiſche Kabinett ſeine Zuſtimmung zu der öſter
reichiſchen Anleihe gegeben habe. Die Höhe, die Bedin
gungen und insbeſondere die politiſchen Gegenleiſtungen
müßten jedoch noch feſtgeſetzt werden.

Ohne politiſche Gegenleiſtungen könne die franzöſiſche
Regierung ihre Zuſtimmung zu der Anleihe nicht geben.

Ferner wünſche die franzöſiſche Regierung, daß die
öſterreichiſche Anleihe als eine internationale An
leihe unter Aufſicht des Völkerbundes aufgelegt werde.
Südoſteuropa rückt in den Vordergrund.

Die Sanierung des Donaubeckens.
Gleichzeitig mit dem Reichskanzler von Papen iſt

auch Reichsernährungsminiſter Freiherr von
Braun in Lauſanne eingetroffen. Seine Anweſenheit in
Lauſanne wird für notwendig erachtet wegen der Abſatz
und Produktionsprobleme vor allem Südoſteuropas.

Auch in der italieniſchen Reparations
denkſchrift, die Außenminiſter Grandi Macdonald
überreicht hat, wird ausgeführt, daß Jtalien als Ent
ſchädigung für eine Streichung der Reparationen, die es
für die wünſchenswerte Löſung hält, eine Währungs-
ſanierung in Südoſteuropa und eine gemein
ſame Anſtrengung zum Abbau der Zollmauern verlangt.

Kurze politiſche Nachrichten.
Nach eingehenden Beratungen mit dem Oberſt a. D.

Hierl, dem Referenten für die Arbeitsdienſtpflicht in der
Reichsleitung der NSDAP., hat ſich die oldenbur-
giſche Staatsregierung zur Einführung der
ſtaatlichen Arbeitsdienſtorganiſatton auf
freiwilliger Grundlage entſchloſſen. Die Vorarbeiten zur
Einrichtung dieſer Organiſation werden ſofort eingeleitet.

Das deutſche Linienſchiff „Schleſien“ ſowie die
Torpedoboote T 190* und „G 10* haben nach fünf
tägigem Beſuch unter lebhaften Abſchiedskundgebungen
der Bevölkerung den Dan ziger Hafen wieder ver

laſſen. nReichsminiſter a. D. Dr. Ernſt Scholz, der
frühere Führer der Deutſchen Volkspartei, iſt nach länge
rer Krankheit in Berlin geſtorben. Der Reichspräſident
hat der Witwe in einem perſönlichen Schreiben ſein Beileid
ausgeſprochen.

Der König von Siam iſt in Begleitung ſeiner
Gemahlin wieder nach Bangkok zurückgekehrt. Er empfing
die Vertreter der Volkspartei, die den Verfaſſungswechſel
durchgeführt hat, und erklärte ſich grundſätzlich bereit, die
konſtitutionelle Monarchie anzunehmen.
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Die Gauführertagung der NSOAP. in München.
Die Gauführertagung der NSDAP. begann in Mün

chen mit einer den Reichstagswahlkämpfen gewidmeten
Propagandabeſprechung. Reichspropagandaleiter Dr.
Goebbels führte aus: Das Kabinett von Papen ſei
nicht von der NSDAP. berufen und nicht von ihr gebildet
worden. Sie beurteile dieſes Kabinett ausſchließlich nach
ſeinen Taten. Die Notverordnung der Regierung lehne
die NSDAP. mit aller Entſchiedenheit ab. Die Auflöſung
des Reichstags und die Aufhebung des SA.Verbots ſeien
keine Gnadengeſchenke an die NSDAP., ſondern lediglich
die Herſtellung des normalen Zuſtandes. Die Maßnahmen
des Reichsinnenminiſters ſeien vielfach zu ſpät gekommen.
Die NSDAP. habe ſich überall zur Übernahme der Macht
bereit erklärt, aber ſie laſſe ſich nicht durch faule Kompro
miſſe Waſſer in den Wein gießen. Die Parole dieſes
Wahlkampfes laute: Gebt Hitler die Macht!

Sängerfahrt zu den Gräbern der Gefallenen.
Unmittelbar im Anſchluß an das I. DeutſcheSängerbundesfeſt in Frankfurt a. M. fährt im Juli eine

große Zahl deutſcher Sänger nach Frankreich und Flan
dern, um die Ruheſtätten unſerer geſallenen Volksgenoſſen
zu beſuchen. Die Organiſation der für dieſen Zweck feſt
geſetzten vier- und ſechstägigen Fahrten liegt in den
Händen der Ortsgruppe Frankfurt a. M. des
BVolksbundes Deutſche Kriegsgräberfür-
ſorge. Da an den Fahrten auch die Angehörigen
unferer Gefallenen teilnehmen können, macht die Orts
gruppe darauf aufmerkſam, daß Anfragenden die Pro
hen der einzelnen Reiſen koſtenlos zur Verfügung

ehen.

Abſchluß des Euchariſtiſchen Kongreſſes.
Ein grandioſes Pontifikalamt.

Der 31. Internationale Euchariſtiſche Kongreß in
Du b lin wurde mit einem großen Pontiſikalamt, das der
päpſtliche Legat, Kardinal Lauri, unter freiein Himmel im
Phönixpark Zelebrierte, geſchloſſen. Ein Chor von 2000
Perſonen wirkte mit.

Annähernd eine Million Katholiken
nahmen an dem Gottesdienſte teil, dem eine feierliche
Prozeſſion durch die Straßen Dublins vorausgegangen
war. Für den feierlichen Schlußgottesdienſt war auf
Terraſſen ein Altar, geſchmückt mit den päpſtlichen Farben,
errichtet worden. Zu beiden Seiten des Altars hatten in
einer rieſigen hufeiſenförmigen Säulenhalle die Würden
träger der Kirche und des Staates ihre Plätze. Man ſah
an 200 Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Abte, den General
gouverneur von Jrland und die iriſchen Miniſter unter
Führung de Valeras. Als Kardinal Lauri, von acht
Kardinälen gefolgt, die Stufen des Altars zum Aller

heiligſten emporſchritt, zogen die ſpalierſtehenden iriſchen
Offiziere zur Ehrenbezeugung ihre Degen. Das Ponti
fikalamt wurde

mit Lautſprechern in allen Straßen Dublins
werbreitet und auf mehrere ausländiſche Sender über
tragen. Am Schluſſe des Gottesdienſtes wurde durch
Fanfarenſtöße die Botſchaft des Papſtes an
gekündigt, die auf telephoniſchem Wege von Rom nach
Dublin und dann mittels Lautſprechers übertragen wurde.
Mit dem päpſtlichen Segen, den Kardinal Lauri ſpendete,

war der Kongreß beendet.

Rafputins Orden geſtohlen.
Ein Geſchenk des letzten Zaren von Rußland.

Bei einem Berliner Juwelier iſt der in nur ein
maliger Ausführung vorhandene Orden Raſputins,
ein Geſchenk des früheren Zaren Nikolaus an Raſputin,
entwendet worden. Der Diebſtahl kann ſchon mehrere
Monate zurückliegen. Der Orden war zur Aufnahme des
RaſputinFilms an eine Filmgeſellſchaft verliehen und
bei der Aufnahme von dem Darſteller der Titelrolle ge

Kragen worden. Das Vorhandenſein des ſeltenen Stückes
war auf dieſe Weiſe weiteren Kreiſen bekannt geworden.
Es wird daher angenommen, daß der Täter ein ſanatiſcher
Sammler, vielleicht auch ein Anhänger Raſputins ge

weſen iſt unter den in Deutſchland lebenden Ruſſen
zu ſuchen ſein dürfte. Der Orden, der einen Liebhaber
wert von vielleicht 1000 Mark hat, beſteht aus einem
großen Kreuz aus weißem Email mit goldenem Rand
und einem mit Emblemen verzierten Mittelſtück.

Deutſcher Gemüſebautag 1932.
Gegen die Einfuhr ausländiſcher Produkte

In Braunſchweig begann unter reger BeteiligungDer Deutſche Gemüſetag 1932, der eingeleitet wurde mit der

Berichterſtattung der Fachausſchüſſe.
Die Hauptverſammlung eröffnete der Vorſitzende, Direktor

Tenhaeff Berlin. Jm Auftrage des braunſchweigiſchen Staats
miniſteriums entbot Miniſterialrat Marquardt den Will
kommengruß. Jhm ſchloſſen ſich Stadtrat Vogeler für den
Rat der Stadt und Präſident Hochgrefe für die Landwirt
ſchaftskammer und den Landbund an. Präſident Ka ue vom
Laändesfinanzamt Wolfenbüttel gab der überzeugung
Ausdruck, daß die bevorſtehende wirtſchaftliche Entſcheidung
eine, wenn auch nur allmähliche, Wendung zum VBeſſeren
bringen werde.

Prof. Dr. Ebert- Berlin erſtattete Bericht über die
Beſchlüſſe des Fachausſchuſſes für Gemüſebau. Dann ſprach
Vizepräſident A. Pucher von der Handelskammer Liegni t
über „Die Abhängigkeit des Gemüſemarktes von der Entwick
lung der Beziehungen zwiſchen Verwertungsinduſtrie und
Gemüſebau“ Der Redner ſprach ſich insbeſondere gegen die

übermäßige Einfuhr ausländiſcher agrariſcher Produkte aus.
Direktor Tenhaeff kam dann ebenfalls auf die geſteigerte
Einfuhr zu ſprechen. Diplomgartenbauinſpektor Deming
Berlin ſprach ſodann über die Technik im Dienſte des Gemüſe
baues unter beſonderer Berückſichtigung der Heizungsfrage und

empfahl die Techniſierung der Betriebe
Einſtimmig wurde eine Entſchließung angenommen

und der Reichsregierung überſandt, in der gegen die durch die
Regierung angeordnete weirere Erleichterung der Einfuhr, ins

beſondere von Gemüſe und Obſt, Einſpruch erhoben wird. Es
wird die Erwartung n ine aß das mit Jtalien ge
troffene Abkommen ſchnell wieder aufgehoben wird.

Der weitere Verlauf der Tagung bot den Teilnehmern
en dungen einſchlägiger Betriebe Und Fahrten in die Um
gebung.

Sommerreiſe und Kohle
Deutſches Reiſegeld für ſchweizeriſchen Kohlenimport.

Die Schweiz will das für die Einfuhr von deutſchen
Kohlen zugeſtandene Kontingent auf die drei Monate des
Sommerreiſfeverkehrs befriſten. Als Gegenleiſtung
für die erlaubte Kohleneinfuhr lockert Deutſchland die De
viſenbeſchränkung ſo, daß der nach der Schweiz
reiſende Deutſche ſtatt der urſprünglichen 200 Mark
den einmaligen Betrag von etwa 700 Mark mitnehmen
darf. Deutſchland muß aber aus wirtſchaftlichen Gründen
darauf beſtehen, daß die Kohleneinfuhr nicht nur während
der ſchwachen Sommermonate, ſondern mindeſtens b i s
Jahresende geſichert wird. Da das Abkommen über
die Erleichterung des Reiſeverkehrs hiervon abhängt und
die Sommerſaiſon vor der Tür ſteht, droht die
Schweiz, die ganze Kohleneinfuhr zu ſperren. Ferner ſind
eine Reihe neuer Einfuhrbeſchränkungen in Ausſicht ge
nommen, deren Jnkrafttreten von einer Verſtändigung mit
Deutſchland abhängen ſoll.

Schweres Anglück beim Autorennen.
Drei Tote, 22 Verletzte bei Nancy.

Gelegentlich einer Automobilwettfahrt „Run d um
Lothringen“ ereignete ſich in Nancy ein ſchwerer Un
glücksfall, wobei drei Perſonen getötet und
2mehroderwenigerſchwer verletzt wurden.
Einer der Rennfahrer verlor unweit von Nancy die Ge
walt über das Steuer und

raſte in die Zuſchauermenge.
Eine 31jährige Frau und ihr achtjähriger Sohn ſowie ein
noch unbekanntes Kind von acht Jahren wurden auf der
Stelle getötet, während 22 Perſonen, darunter verſchiedene
Soldaten, zum Teil ſehr ſchwer verletzt wurden. Bei eini
gen der Verletzten beſteht Lebensgefahr Die Urſache der
Kataſtrophe iſt noch nicht bekannt.

Nah und Fern
O Zwei Tote, zwei Schwerverletzte bei einem Verkehrs

unglück. Auf der Landſtraße zwiſchen Roſengarten und
Hohenkrug in Pommern ereignete ſich ein ſchweres Ver
kehrsunglück. Der Dachdeckermeiſter W. Hidde aus Buch
holz, Kreis Greifenhagen, der auf ſeinem Motorrad ſeinen
neun Jahre alten Sohn mitfahren ließ, wurde beim Aus
weichen von einem mit drei Perſonen beſetzten Auto ange
fahren und gegen einen Straßenbaum gequetſcht. Vater
und Sohn waren ſofort tot. Zwei Jnſaſſen des Autos
erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie dem Krankenhauſe
zugeführt werden mußten.

O Noch gut abgelaufen. Eine Barkaſſe, die, mit etwa
40 Perſonen beſetzt, nach Hamburg fuhr, wurde von dem
Dampfer „Galiläg“ der Levante- Linie gerammt. Etwa
20 Jnſaſſen der Barkaſſe fielen ins Waſſer. Es gelang
jedoch mehreren Fahrzeugen, die Verunglückten zu retten
Einige Perſonen wurden leichtverletzt ins Krankenhaus
gebracht, konnten aber bald wieder entlaſſen werden.

O Der Staatsanwalt fängt einen Hochſtapler. Ein ſeit
langer Zeit geſuchter Hochſtapler, der 52 Jahre alte Bern
hard Graf von Schmettow, wurde in Berlin unter eigen
artigen Umſtänden verhaftet. Der Stagatsanwalt Dr.
Bährend erkannte auf der Straße unter Paſſanten den
Betrüger, gegen den er ſelbſt vor etwa drei Wochen einen
Haftbefehl erlaſſen hatte. Er ſtellte ihn zur Rede und
forderte ſeine Ausweispapiere. v. Schmettow flüchtete,
vom Staatsanwalt verfolgt, in ein Haus und wurde hier
von einem Polizeibeamten feſtgenommen.

O Die zwölfjährige Geliebte erſchoſſen. Jn dem Dorfe
Altenſteig im Allgäu erſchoß der 26jährige Landwirtsſohn
Johann Weiher die zwölfjährige Schülerin Roſl Walter,
mit der er ſeit einem Jahre ein Liebesverhältnis hatte, in
der Wohnſtube ihrer Eltern. Dann jagte er ſich ſelbſt eine
Kugel in den Kopf.

O Das „Egypt“ Gold beſchlagnahmt. Der italieniſche
Bergungsdampfer „Artiglio“ iſt mit den gehobenen Gold
und Silberbarren von der „Egypt“ in Plymouth ein
getroffen. Zur größten lüberraſchung der am Gewinn be
teiligten Bergungsmannſchaft wurde der Schatz von den
Hafenbehörden beſchlagnahmt. Das geſchah auf die von
einer franzöſiſchen Bergungsgeſellſchaft erhobenen An
ſprüche auf einen Teil des Schatzes.

O Schwerer Unfall eines Mitgliedes der deutſchen Ab
rüſtungsabordnung. Der der deutſchen Abrüſtungsabord
nung in Genf zugeteilte Dozent Dr. jur. Norden fiel in
dem bei Genf gelegenen Orte Hermance einem ſchweren
Unfall zum Opfer. Er wurde bei einem Spaziergange
auf einem Waldweg von einem Motorradfahrer über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er in ein Krankenhaus
gebracht werden mußte

Schweres Exploſionsunglück in einer Stickſtoffdüngerfabrik.
Köln. Jn der Salpeterſäurerückgewinnungsanlage der

Aktiengeſellſchaft für Stickſtoffdünger in Knapſack bei Köln er
eignete ſich eine folgenſchwere Exploſion, wobei ein Arbeiter
getötet und zwei weitere erheblich verletzt wurden. Die Explo
ſion war weithin vernehmbar und richtete nicht unerheblichen
Sachſchaden an Die von dem Unglück betroffenen Leute waren
mit Reparaturarbeiten beauftragt

Gründung eines „Kreuzbanners“ in Nordſchleswig.
Hadersleben. Der däniſche Hauptmann a. D. Arildskow,

der Jnſtrükteur des vor einiger Zeit gebildeten Jütiſchen
Selbſtſchutzes war, deſſen Tendenz ſich gegen Deutſchland
richtete, hat jetzt eine neue Drganiſation gegründet, nämlich
ein Kreuzbanner, eine neue Art politiſchen Selbſtſchutzes. Es
will Dänemarks nationale Intereſſen fördern und ſchützen undden nordiſchen Geiſt und Willen im däniſchen Volke wecken,

für die Freiheit und Selbſtändigkeit zu kämpfen. S ließlich
will das Kreuzbanner auch die rückſichtsloſe Macht des apitals
und die Ausbeutung des däniſchen Volkes be eitigen und Däne
mark gegen Anarchte und Kommunismus ſ ützen.

Die Ruhe in Chile wiederhergeſtellt.
Buenos Aires. In der chileniſchen auptſtadt iſt die Ruheund Ordnung reren Der Militärgouverneur m

eine äußerſt ſtrenge Verordnung erlaſſen, wonach das Verſamm
lungsrecht, die Anſammlung von mehr als drei Perſonen auf
den Sträßen, das Tragen von Waffen, die Veröffentlichung von
Proklamationen einſchließlich Bekanntmachun durch Radio
verboten und für politiſche Agitation die Todes trafe angedroht
wird. Darauſhin haben die ſtreikenden Eiſenbahner die Arbeit
bereits wieder aufgenommen.

Dr. Fritz Mittelmann geſtorben.
Berlin Am gleichen Tage, an dem der frühere Partei
führer der Deutſchen Volksparkei, Dr. Scholz, aus dem Leben
abberufen wurde, iſt auch ſein langjähriger Fraktionskollege
Dr. Fritz Mittelmann, der ſeit langer Zeit leidend war,
in einem Sanatorium in Düſſeldorf geſtorben.
Unterausſchuß für moraliſche Abrüſtung auf 11. Juli vertagt.

Genf. Im Unterausſchuß für moraliſche Abrüſtung be
ſchloß man, da der Ausſchuß anſcheinend keinen Grund für
eine Beſchleunigung ſeiner Arbeiten hat, ſich gleich bis zum
11. Juli zu vertagen.

Die Rundfunkrede Seldtes.
Berlin. Der Erſte Bundesführer des Stahlhelms, Franz

Seldte, ſpricht am Dienstag, den 28. Juni, abends um 19 Uhr
im Rundfunk über das Thema „Das Wollen des Stahlhelms
für Staat und Volk.“ Der Vortrag wird von den deutſchen
Sendern übernommen. Eine aelſchntt Zuſage ſtehe ledig
lich von den bayeriſchen Sendegeſellſchaften aus.

Börſe und Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 27. Juni.

Börſenbericht. An der Börſe machte ſich der gleiche Maras
mus wie in den letzten Tagen bemerkbar. Das Publikum er
ſchien beunruhigt als Verkäufer, während ſich die Spukulation
faſt vollkommen zurückhielt. Da das Ausland wieder Tauſch
operationen vornahm, eröffnete die Börſe durchweg ſchwach.
Tagesgeld erforderte unverändert 5 Prozent. Jm Verlauf war
die Haltung luſtlos und wenig verändert

Deviſenbörſe. Dollar 4.204,21; t Pfund 15,20—15,24;
holl. Gulden 170,23 170,57; Danz. 82,32 82 48; franz. Franc
16,54—16,58; ſchweiz. 81,95- 82,11; Belg. 58,56 58,68; Jtalien
21,43--21,47; ſchwed. Krone 78,12- 7828; dän. 82,82 82,98;
norweg. 74,88—-75,02; tſchech. 12,46- 12,48; öſterr. Schilling
51,95-52,05; Argentinien 0,94—0,95; Spanien 34,67- 34,73

Produktenbörſe. Eine einheitliche Stimmung kam kaum
auf. Die Witterung beeinflußte in abſchwächendem Sinne die
Tendenz der Herbſtgetreidemärkte. rompte Ware lag all
gemein mindeſtens gut behauptet.

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amt
lichen Berliner Eiernotierungskommiſſion.) A. Deutſche Eier:
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte) über 65 Gramm S8, über 60
Gramm 7, über 53 Gramm 6,25, über 48 Gramm 5,75, friſche
Eier über 53 Gramm 6—6,25, ausſortierte kleine und Schmutz
eier 450. B. Auslandseier: Dänen und Schweden 18er 725,
Ter 6,75, 15 16er 6, leichtere 5,25—5,50, Eſtländer I8er 7,
I7er 6,50, 1524—16er 5,50, leichtere 5——5,25. Rumänen 4,75 bis
5,25, Ruſſen normale 425—5, abweichende 425, kleine,
Mittel Schmützeier 4. Die Preiſe verſtehen ſich in Pfennig
je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eier
großhändlern ab Waggon oder ren Berlin nach Berliner
Uſancen. Witterung Schön. Tendenz: Ruhig.

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner
waggonfrei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln rote
Kartoffeln vorjähriger Ernte 1,70 190, andere gelbfleiſchige
vorjähriger Ernte 2,80-3 Mark. Fabrikkartoffeln 7,50-—8,50 Pf.
pro Stärkeprozent. Gelbfleiſchige Frühkartoffeln wurden in
der erſten Anlieferung mit 5,25 Mark gehandelt.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per
100 Kilogramm in Reichsmark.

inkl. Sack 25,8-27,7 25,5-27,5

27. 6 25. 6. 2756. 25. 6Weiz, märk. 252-254 255-257 Weißzkl. f. Bln. 9,9.10,5 9,9-10,5
pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 10,1-10,5 10,1-10,5

Rogg., märk. 191-193 188-190 Leinſaat

Braugerſte S Raps ZSommergſt. S Erbſen, Vikt. 17,0-23,0 17,0-23,0
Futtergerſte 162-172 162-172 kl. Speiſeerbſ. 21,0-24,0 21,0-24,0
Wintergerſte S Futtererbſen 15,0-190 15,0-19,0
Hafer, märk. 159-163 160-164 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0
pommerſch. c Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. c Wicken 16,0-18,0 16,0-18,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-11,0 10,0-11,0
fr Berl br. Lupine, gelbe 14,5-16,0 145-160
per 100 kg Seradellainkl. Sack 30,7-34,7 30,7-34,7 Leinkuchen 10,3-10,6 10,3-10,6

r e Erdnußkuchen 10,6 10,6fr. Berl. br. Trockenſchtzl. 8,7 8,7per 100 kg Soyaſchrot 10,2-11,1 10,2-11,1Kartoffelfl. S S

Lokales und Provinzielles.
I Stimmabgabe im Reiſeverkehr. Amtlich wird mitge

teilt Bei der Reichstagswahl werden für den Jnlands
verkehr über weite Strecken und für die am Wahltage nach
dem Ausland fahrenden oder vom Ausland zurückkehren
den Jnlanddeutſchen auf wichtigen Bahnhöfen Wahl
möglichkeiten geſchaffen werden. Es handelt ſich dabei um
beſondere Einrichtungen für ſolche Reiſende, die vor An
tritt oder nach Beendigung der Reiſe innerhalb der allge
meinen Abſtimmungszeit (8 bis 17 Uhr) von den gewöhn
lichen Abſtimmungsmöglichkeiten keinen Gebrauch machen
können. Gleichzeitig wird damit den am Wahltage in den
Fernzügen dienſttuenden Beamten der Reichsbahn und der
Reichspoſt ſowie den Angeſtellten der Mitropa und der
JInternationalen Schlafe und Speiſewagengeſellſchaft
Gelegenheit zur Ausübung ihres Stimmrechts eröffnet.
Die Bahnſtationen und die näheren Beſtimmungen
über die Stimmabgabe im Reiſeverkehr, beſonders die für
die einzelnen Bahnſtationen in Betracht kommenden Ab
ſtimmungszeiten, werden noch bekanntgegeben werden.

Annaburg. (Elternbeiratswahlen.) Zu der am Sonn
tag ſtaltgefundenen Elternbeiratswahl waren vier Wahlvor
ſchläge zugelaſſen. Wahlvorſchlag 1, Liſte „Proletariſcher
Schulkampf“ (KPD), erhielt 185 Stimmen; Wahlvorſchlag 2,
„Chriſtlich unpolitiſche Liſte 85 Stimmen Wahlvorſchlag 3,
„Für deutſche Erziehung und Kultur“ (NSDAP), 48 Stim
men Wahlvorſchlag 4, „Schulaufbau“ (SPD), 68 Stimmen,
Da der hieſige Elternbeirat ſich aus 10 Mitgliedern zuſammen
ſetzt, ſo ſind gewählt Von der Liſte 1 fünf Kandidaten und
zwar Markhardt, Brandis, Haniſch, Hientzſch, Anna Schulze
Auf Liſte 2 entfallen zwei Kandidaten nämlich Bortfeld und
Hermann Schulze. Liſte 3 bekommt einen Sitz, Teſchke.
Liſte 4 zwei Kandidaten, Richard Lehmann und Hermann
Lehmann.

Cremitz, 25. Juni. Am 7. Februar war in dem Ge
höft des Landwirts Richard H. Feuer ausgebrochen, wobei
Stall und Scheune vernichtet wurden und ein großer Teil
der Ernte und Vieh verbrannte. Jn einem Lokaltermin
verhandelte geſtern das Torgauer Schöffengericht an Ort
und Stelle gegen den der Brandſtiftung angeklagten Be



ſitzer. H. befand ſich in mißlichen Vermögensverhältniſſen.
Die Gebäude und das Mobiliar waren mit rund 46000 Mk.
verſichert und es ſchien dadurch die Vermutung berechtigt,
daß H. ſich in den Beſitz der Verſicherungsſumme ſetzen
wollte. Das Feuer war nach einem beſtimmten Plan ange
legt worden. Der bis zuletzt leugnende Angeklagte, der die
Schuld im übrigen auf ſeine alte Mutter zu ſchieben ver
ſuchte, wurde wegen Verſicherungsbetrug und vorſätzlicher
Brandſtiftung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte zwei Jahre Zuchthaus beantragt.

Maucken, 25. Juni. Ein neues Elbkabel wurde von
der Reichspoſt am geſtrigen Freitag zwiſchen Pretzſch und

Maucken durch den Strom gelegt und an beiden Afern mit
dem Erdkabel verlötet. Es hat 30 Paar Adern und iſt
270 Meter lang. Die Telegraphen- und Telephonverbindungen
mußten ſeit Mittwoch über die Poſtanſtalten Torgau und
Wittenberg umgeleitet werden, wodurch dieſe etwas überlaſtet

waren.
Bad Schmiedeberg, 27. Juni. (Margarethenfeſt,) Die

500-Jahrfeier des alten Margarethenfeſtes findet vom 16.
bis 17. Juli ſtatt. Der Margarethenverein, als Hüter und
Pfleger dieſer hiſtoriſchen Begebenheit, rüſtet bereits eifrig
ſeit Monaten, um die 500-Jahrfeier würdig und beſonders
glanzvoll zu geſtalten.

Mügeln, 27. Juni. (Pferdediebſtahl) Am Sonnabend
nachmittag, nach Schluß des Marktes in Jeſſen, hatte der
Handelsmann Kampfhenkel aus Schweinitz noch eines ſeiner
Pferde am Marktplatz ſtehen, über deſſen Verkauf noch mit
einem Zigeuner im Café Geißler gehandelt wurde. Jn der
Zwiſchenzeit hatte ein anderer Zigeuner, welcher annahm
ſein brauner Kollege hätte das Pferd gekauft, das Tier ein
fach abgebunden und es ſeinem „Marſtall“ einverleibt. Der
Zigeuner wollte angeblich 400 Mk. Forderungen an ſeinen
Kollegen haben. Per Kraftwagen nahm der Beſtohlene in
Begleitung des Landjägers von Jeſſen die Verfolgung der
Zigeuner auf, die vor Rade eingeholt wurden. Nach einem
gufgeregten Wortwechſel wurde der Zigeuner im Auto mit
nach Jeſſen zurückgenommen. Den Wagen und das Pferd
begleitete der inzwiſchen hinzugekommene Polizeiwachtmeiſter
aus Jeſſen ebenfalls nach Jeſſen zurück. Der Zigeuner
wurde in Haft genommen. Wie ſich herausſtellte hatte dieſer
Zigeuner gerade erſt ſieben Monate Gefängſis abgeſeſſen.

Herzberg, 27. Juni. Ein ſchweres Autounglück ereig
nete ſich in der Anhalter Straße. Dortſelbſt fuhr ein Kraft
wagen, in dem ſich der Sohn des Bierverlegers Schmidt
aus Herzberg und ein Bruder des Viehhändlers Finſter
befanden, in voller Fahrt gegen einen Baum. Bei dem
Zuſammenprall wurde der Wagen vollkommen zertrümmert.
Während Finſter mit ſchweren Verletzungen ins Kranken
haus geſchafft werden mußte, kam Schmidt mit dem Schrecken
und leichten Hautabſchürfungen davon. Ueber die Urſache
des Anfalls ſind die polizeilichen Ermittlungen noch im
Gange.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen

Wwes Anna Hildebrancit
ſprechen wir hiermit unſeren tiefgefühlteſten
Dank aus. Dank auch Herrn Pfarrer Schrock
für ſeine zu Herzen gehenden, tröſtenden Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 28. Juni 1932.

Verpachte
12 Morg. Acker, Morg. Wieſe, Jeſſener btr.
4 Morg. Acker, Morg. Wieſe, 6chweinitzer btr.

ganz oder geteilt. Näheres Mittwoch, 29. Junt,
bei Stalbaroth, Annaburg, Feldſtraße 29.
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Torgau. (Kreis Torgau trotz Fehlbetrages gut finan
ziert.) Der Kreistag hatte ſich am Sonnabend mit dem
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1932 zu befaſſen,
der nach dem Voranſchlag mit 1542850 Reichsmark in Ein
nahmen und Ausgaben und mit einem Fehlbetrage von
295 697 RM. abſchließt. Da die Kreisumlage, die ſeit 1925
von 30 v. H. auf 18 v. H. geſenkt worden iſt und auch
im neuen Etat keine Steuererhöhung vorgeſehen iſt, dürfen
die Finanzen des Kreiſes Torgau, gemeſſen an denjenigen
anderer Kreiſe, als relativ hervorragend bezeichnet werden.
Der Etat wurde vom Kreistkag in der vorgelegten Form
und mit einer von Dr. Dr. Gerecke-Preſſel, M.d. R., einge
brachten Entſchließung angenommen. Der Kreistag nahm
weiter einen Antrag auf Senkung der Diäten von 5 auf
3 RM. bezw. 10 auf 6 RM. an.

Wittenberg. Ein folgenſchwerer Automobilunfall er
eignete ſich geſtern abend gegen /28 Ahr kurz vor Kropſtädt
in der Nähe der Gaſtſtätte „Königgrätz'. Einem ſchnell
fahrenden Berliner Perſonenkraftwagen platzte plötzlich ein
Reifen. Das Auto rannte gegen einen Baum und wurde
vollkommen zertrümmert. Ein Berliner Ehepaar namens
Moſer wurde ſchwer verletzt, ebenfalls der am Steuer ſitzende
Schwiegerſohn Rudolf Preuß, während die Tochter des
älteren Paares dadurch, daß ſie ſich rechtzeitig feſthielt, mit
dem Schrecken davonkam. Die Verletzungen der drei Schwer
verletzten waren ſo furchtbar, daß es kaum möglich war, die
Bedeutung der äußeren und inneren Verwundungen feſtzu
ſtellen. Der 55 Jahre alte Ehemann Moſer verſtarb kurz
nach ſeiner Einlieferung in das hieſige Krankenhaus, wäh
rend die Ehefrau und der Schwiegerſohn ſchwer darnieder-
liegen. Beide Unfallwagen der Stadt Wittenberg nahmen
die Ueberführung der Schwerverletzten in das hieſige Kranken-
haus vor.

Kemberg, 26. Juni. Der Schuhmachermeiſter Schütze
hierſelbſt half dieſer Tage ſeinem Nachbar Härder, welcher
mit dem Geſpann vom Felde kam, beim Ausſpannen und Aus-
ſträngen der Pferde. Eins der Tiere ſprang im Pferdeſtall
hoch und traf mit dem Huf die linke Hand Schützes. Die
Verletzung war derartig ſchwer, daß der hieſige Arzt die
Ueberführung nach dem Paul-Gerhardt-Stift in Wittenberg
an ordnete. Man befürchtet, daß einige Finger oder ſogar
die ganze Hand abgenommen werden muß.

Düben (Mulde). Laſtkraftwagen zertrümmert eine
Tanzdiele.) Jn den frühen Morgenſtunden fuhr ein Auto
laſtzug aus Hannover in den Garten des Ausflugslotals
„Rotes Haus“ und zertrümmerte einen Teil der Tanzdiele
ſowie eine Anzahl Stühle und Sonnenſchirme, Alsdann
ſetzte der Laſtwagen ſeine Fahrt, ohne ſich um den Anfall
zu kümmern, fort. Jnfolge einer Panne mußte er jedoch
bald halten, ſo daß die nötigen Feſtſtellungen getroffen
werden konnten. Soweit ſich bisher ſagen läßt, dürfte der
Führer am Steuer eingeſchlafen ſein und ſo den Anfall ver
ſchuldet haben.

Düben. (Gewagter Abſprung vom Motorrad.) Ein
Motorradfahrer aus Görſchlitz wollte in die Wittenberger
Straße (Ecke Schmiedeberger Straße) einbiegen, als aus
entgegengeſetzter Richtung ein Laſtkraftwagenzug kam. Der
Motorradfahrer verlor anſcheinend die Geiſtesgegenwart,
denn er ſprang vom Rad ab und ließ dieſes gegen den
Laſtwagen prallen. Das Rad wurde vollſtändig zertrüm
mert, während der Fahrer, wie durch ein Wunder, mit dem
Schreck davonkam.

Mückenberg, 25. Juni. Ein Landwirt entdeckte beim
Grasmähen ein Faſanenneſt, auf dem die Henne ihr letztes
Brutgeſchäft erledigte. Er ließ um das Neſt herum Gras
ſtehen, um die Henne nicht zu ſtören. Als er aber am
Nachmittag wieder in die Nähe des Neſtes kam, mußte er
feſtſtellen, daß ſich Elſtern und Krähen über die inzwiſchen
ausgebrüteten kleinen Faſanen machten und ſie wegſchleppten.

Die geſamte Brut wurde dadurch vernichtet.
Thale. (Schweres Autounglück) Der Führer eines

Wagens von hier, der ſich auf der Fahrt nach Magdeburg
befand, verlor auf der Straße zwiſchen Croppenſtedt und
Egeln die Herrſchaft über das Auto, fuhr mit voller Ge
ſchwindigkeit gegen einen Baum, ſodaß der Wagen voll
ſtändig zerltrümmert wurde. Die drei Jnſaſſen erlitten ſehr
ſchwere Verletzungen. Einer derſelben, Frau Maria Keller,
die Direktorin der Sozialen Frauenſchule in Thale iſt ihren
ſchweren Schädelverletzungen im Krankenhaus erlegen. Die
zweite Mitfahrerin, die Gymnaſtiklehrerin der Frauenſchule,
Frl. Siegfried wurde mit einem ſchweren Schädelbruch ins
Quedlinburger Krankenhaus gebracht. Ebenſo der Wagen
führer Herſchelmann mit mehreren Knochenbrüchen,

Viele Hausfrauen wiſſen noch nicht, daß es auch
beim Nachfüllen von Maggi's Würze Gutſcheine gibt. Ver
langen ſie dieſe deshalb ſtets bei Jhrem Kaufmann. Das
fleißige Sammeln der Maggi-Gutſcheine wird durch wert
volle Prämien belohnt.

Alles auf den Kopf geſtellt! Leſen Sie den Schwarzkopf
Proſpekt „Kopf zerbrochen“, der im Fachgeſchäft koſtenlos für Sie
bereit liegt!
Auf dieſen Kopf ſind geſtellt eine intereſſante Aufgabe, Bar
Preiſe und die leichte Möglichkeit, durch „Haarglanz“ prachtvolles
Haar zu bekommen und zu bewahren! Erſt durch „Haarglanz“
wird die Haarwäſche zur n f le ge. Das Haar wird neutra
liſtert und bleibt ſtraff, geſund und ſchön! „Haarglanz“ erhalten
Sie mit jeder Packung Schwarzkopf Schaumpon.

Verlangen Sie auch
beimNachfüllenvon

bei Vergebung Iires Bedarfs an
Drucksachen bei uns angufragen!
Wir liefern Ihnen sämtliche

Für Industrie, Gewerbe und Privat
schnell, sauber und preiswert
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Oberhemden, Einſatz Wochen
n end- und Makkohemden
Il Herren 2Wakko-Jacken und

II Hoſen
Damen und Kinder Strümpfe

II in Seide, Flor und Waſchſeide
Il Kinder -Höckchen von 25 f. an
II Badelaken, Frottiertücher
l Wadeanzüge, Turnerhoſen
ſi und Jacken

e

Farben

kauft man am billigſten

nur bei

J. Kählig's Nachf.
Inh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Nähmaschinen
Fahrräcler

Wringmaschinen

sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-
Wahl und jeder Prelslage bei mir.

ktierm. Meyer sen.
De Preise enorm billig

Raclio- Apparate
Sprechapparnte

Schall platten
Taschenlampen

Batterien
Akku Lacdestation

Torgauer
Straße 7

Erstes Fachgeschäft am Platze

e

Firnis
Hacke

Pinſel
Schablonen

M. G. V.und Damenchor.

Mittwoch s Uhr
Kesange Stunde

Vollzählig erſcheinen.

Reiche Auswahl in

Dessenlte G ebh elg?
Ruſſiſch Brot 65 Pf.Feinſtes Buttergebäck 50

(mit Schokoladeüberzug)

30
Eine

und in beſter Gualität

zu vermieten.

Oberwohnung
3 Zimmer und Küche mit
Zubehör, Jnnenkloſett und
Waſſerleitung zum 1. Auguſt

Baderei 3 a

Pompöſia-Mürbegebäck

Fruchtwaffe ln 30Schokoladen-Waffeln 35
Leckerlin-Waffeln 28Suppen-Mandelmakronen 95
Albert-Keks Paket (15 Stüch) 35
Molkereibutter-Keks Paket 45

i 9. G. Fritzsche G

Sebaſtian Schimmeyer.
Zentrifugen
Buttermaschinen
Waschmaschinen

Erfriſchende

Getränke
für die heiße Jahreszeit!

Zitronenmoſt

Peliyeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

nene
Allen unſeren Mitbürgern, die
uns durch Geſtellung von Quar

Wringmaschimnen
Ansichtskarten liel Kartoffeldämpfer

darunter neueſte Aufnahmen mm Kartoffelguetsehen

S ERadewannenn n e Weg Alle Reparaturen und Prsatzteile! ſterm ſſ
empfiehlt in reicher Auswa 7 F SelterwaſſerHerm. Steinbeiss, Papierholg. Präta Röckker, Fernruf 253 J. G. Fritzsohe.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

tieren, Schmücken der Häuſer
und Beſuch unſeres Bezirksturn-
feſtes die Durchführung desſelben

ermöglichen halfen xherzlichen Dank 8
Der Vorſtand des M. T. V. v. 1881

Orangeade 8
Himbeerſaft 8
Kirſchſaft 8loſe und in Flaſchen
Trinktabletten 8



Beilage zu Nr. 77 der Annaburger Zeitung. Dienstag, 28. Juni 1932

10. Bezirks-Turnfeſt des Turnhezirks Falkenberg im Elbe-EhſterGau

am 25. und 26. Juni 1932 in Annaburg.
Das 10. Bezirksturnfeſt des Turnbezirks Falkenberg

im ElbeElſter-Gau wurde am 25. und 26. Juni 1932 in
Annaburg abgehalten. Trotz der ſchweren Notzeit hatte der
feſtgebende Verein weder Zeit noch Geld geſcheut, um das
Feſt würdevoll, der Zeit entſprechend, zu geſtalten und den
auswärtigen Gäſten den Aufenthalt in den Mauern ſo ange
nehm als möglich zu machen. Alles war bis ins Kleinſte
durchorganiſiert und ſo wickelte ſich die Veranſtaltung
reibungslos und in beſter Harmonie ab. Eingeleitet durch

einen Zapfenſtreich am Sonnabendabend, verſammelten ſich
die Feſtteilnehmer und Gäſte hiernach zum Begrüßungs-
abend im „Goldenen Ring Der ſchöne und große Saal
dieſes Lokals konnte kaum alle Turnerinnen, Turner und
Gäſte faſſen. Zahlreicher als man angenommen hatte, waren
ſchon die auswärtigen Gäſte zur Freude des Annaburger
Vereins erſchienen. Ein abwechſlungsreiches Programm
wurde geboten. Nach einem flotten Marſch der Rohr'ſchen
Kapelle eröffnete Bezirksvertreter Fränkel-Herzberg das
10. Bezirksturnfeſt in Annaburg, indem er dem feſtgebenden
Verein den Dank für die aufgewandten Mühen zur Vorbe
bereitung des Feſtes ausſprach; gleichzeitig begrüßte er den
Vertreter der Gemeinde Annaburg und den Vertreter des
Gaues, Gauoberturnwart Wilde-Lauchhammer. Hierauf
verlas er noch ein Schreiben des Gauvertreters Stolze, der
leider am Erſcheinen verhindert war, in welchem dieſer die
Grüße und Wünſche für ein gutes Gelingen des Bezirks
turnfeſtes ausſprach. Jetzt ergriff der 1. Vorſitzende des
Männerturnvereins von 1881, Kurt Hofmann, das Wort
und begrüßte alle erſchienenen Turnſchweſtern, Turnbrüder
und Gäſte in herzlichſter Weiſe und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Veranſtaltungen einen recht guten Verlauf
nehmen und, daß alle auswärtigen Gäſte Annaburg im
guten Andenken behalten mögen. Als Vertreter des Ge

meindevorſtandes und der Gemeindeverwaltung Annaburg's
entbot ſodann Herr Schöffe Jäger mit folgenden Aus
führungen die Grüße und Wünſche des Feſtorkes:

„Meine hochverehrten Damen und Herren Zu meiner
großen Freude iſt mir der ehrenvolle Auftrag zuteil gewor
den, im Auftrage des Gemeinde-Vorſtandes und der Ge
meinde Verwaltung Jhnen die beſten Grüße und Wünſche
zu entbieten. Mein Gruß gilt zunächſt dem M. T. V. von
1881, der keine Opfer an Zeit und Geld geſcheut hat,
um das gegenwärtige Feſt zuſtande zu bringen und vorzu
bereiten. Mein zweiter Gruß gilt den auswärtigen Gäſten,
die aus näherer und weiterer Amgebung nach Annaburg
gekommen ſind, um das Feſt mit verſchönen zu helfen. Jch
wünſche, daß alle Jhre Hoffnungen und Erwartungen bei
den morgigen Wettkämpfen in Erfüllung gehen. Mögen
aber auch die wenigen Stunden der Erholung und des
Vergnügens Jhnen ſoviel Freude bereiten, daß ſie gern
zurückdenken an das 10. Bezirksturnfeſt, und Annaburg
in gutem Andenken behalten. Mein dritter und letzter
Gruß gilt den Angehörigen der Deutſchen Turnerſchaft.
Die Verhältniſſe der gegenwärtigen ſchweren Notzeit for
dern direkt zu einem Vergleich auf mit der Zeit, in welcher
vor mehr als 100 Jahren die Deutſche Turnerſchaft ge
gründet wurde. Damals, es war nach der tiefſten Er
niedrigung Preußens, nach den ſchweren Niederlagen der
Jahre 1806/7 Preußen, und mit ihm Deutſchland, war
von ſeinem Bezwinger wehrlos gemacht worden. Da
waren es Männer vom Schlage Jahns, die die Zeichen

fanden, um das Vaterland aus der Knechtſchaft zu be
freien. Die körperliche und geiſtige Ertüchtigung der Ju-
gend waren die Vorbedingungen für die endgültige Be
freiung des geliebten Vaterlandes. And heute Noch
leiden wir ſchwer an den Folgen des verlorenen Welt

-krieges, Ein großer Teil der jetzigen Generation, beſon-
ders die Jugend, iſt dazu berufen, den Befreiungskampf
aus der politiſchen und wirtſchaftlichen Verknechtung unſeres
Vaterlandes zu führen. Jetzt gilt es, die kommende
Generation auf dieſen Kampf vorzubereiten, ſie zu dieſem
ſchweren Kampf zu befähigen, damit er ſiegreich zu Ende
geführt werden kann. Seit Jahren kämpft auch diesmal
die Deutſche Turnerſchaft wieder in vorderſter Linie zur
Erreichung dieſes Zieles. Alle diejenigen, die an irgend
einer Stelle in der Deutſchen Turnerſchaft tätig ſind,
arbeiten daher mit an der Befreiung unſeres Vaterlandes
aus der politiſchen und wirtſchaftlichen Verknechtung.
Jhnen gebührt ein beſonderer Dank. Der Jugend aber,
der kommenden Generation, die die Hauptlaſt des bevor
ſtehenden Kampfes zu tragen haben wird, rufe ich zu:
„Der Körper ſtark, die Seele rein, ſo muß ein Deutſcher
Turner ſein

Nun wickelte ſich in flotter Weiſe das vorgeſehene Pro
gramm ab, das neben Frei-, Hantel- und Stabübungen der
Turner und Turnerinnen auch ein Reckturnen der Oberſtufe
zeigte. Alle Darbietungen, die ungeteilten Beifall fanden,
bewieſen, auf welcher Höhe ſich zur Zeit die Leiſtungen des
Vereins und des Bezirks bewegen. Auch die Aufführung
des Feſtſpiels „Der Fahnenſchwur“, die unter Mitwirkung
des Männergeſangvereins Annaburg vor ſich ging, fand den
Beifall der Anweſenden. Zwiſchendurch hatte der Gauober-
turnwart Wilde-Lauchhammer ſeine Feſtanſprache gehalten.
Er überbrachte die Grüße des Gaues und zeichnete dann
in markigen Worten die Tätigkeit der Deutſchen Turnerſchaft.
Jn althergebrachter Weiſe iſt das Turnen, ſo führte er aus,
nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum Zweck. And
nicht nur das allein! Turnen iſt auch gleichzeitig ein Weg
zum Ziel. Das Ziel aber heißt: „Volk ſein, Volk werden,
Volk erhalten!“ Jn dieſem Ziel iſt zu gleicher Zeit auch
unſere turneriſche Geſinnung feſtgelegt. Wir Turner dienen
dem Volk und lieben es in einem ſelbſtloſen Dienſt; in
einem Dienſt für Jugend, Familie und Volksgemeinſchaft.
Wir hoffen und glauben dabei, daß ſich unſer Volk auf
ſich ſelbſt beſinnt und daß es, wenn es einig wird, auch
wieder groß, ſtark und kräftig wird. Hierfür wollen wir
die Kräfte aus uns ſelbſt heraus entwickeln. Wir müſſen
nur Vertrauen auf die Kräfte in uns haben, denn

Vertrauen zu ſich ſelbſt iſt Kraft
und Kraft iſt Freude
und Freude iſt Leben
und Leben iſt Schaffen
und Schaffen iſt Sieg!

Mit einem dreifachen „Gut Heil“ auf das Vaterland, auf
den feſtgebenden Verein und den Feſtort Annaburg, ſchloß
er ſeine, mit reichem Beifall belohnten, kernigen Ausführungen,
wörauf der erſte Vers des Deutſchlandliedes geſungen wurde.

Der Weckruf am frühen Sonntagmorgen brachte faſt
ganz Annaburg zeitig auf die Beine. Nach 6 Uhr ſammelten
ſich die Turner und Turnerinnen zum friedlichen Wettſtreit
auf dem Schloßplatze. Die Wettkämpfe, die den ganzen
Vormittag ausfüllten, wurden gegen 10 Uhr wegen Ab-

haltung der Jugendfeierſtunde unterbrochen. Nach dem ge
meinſam geſungenen Liede „Jch hab mich ergeben“ richtete
Pfarrer Schrock erhebende Worte an die zahlreichen Zuhörer.
Mit dem Liede „Feſt und unerſchütterlich wachſen unſere
Eichen“ ſchloß die eindrucksvolle Feier.

Nun nahmen die Wettkämpfe der Jugendlichen ihren
Fortgang, während die übrigen Turner im Schwimmbad
ihr Können zeigen mußten. Gleichzeitig wurden im Schwimm-
bad die Prüfungen für das Sportabzeichen abgenommen.
Nach kurzer Mittagspauſe ſammelten ſich die Feſtteilnehmer
gegen 1 Uhr am Waldſchlößchen zum Umzug durch die
Straßen Annaburgs. Die Teilnehmer zogen zunächſt bis
zum Gefallenendenkmal am Thiergarten und ehrten dortſelbſt
die Gefallenen durch Niederlegung eines Kranzes. Sodann
bewegte ſich der impoſante Feſtzug, der ſechzehn Fahnen
mit ſich führte, durch die mit bunten Fahnen und grünem
Laub herrlich geſchmückten Straßen Annaburgs zum Feſt
platze, der gegen 1/23 Uhr erreicht wurde. Anſchließend
hieran wurden Maſſenfreiübungen der Turner und Turne
rinnen ſowie Schauturnen gezeigt. Auch die veranſtalteten
Staffelläufe, Mannſchaftskämpfe im Tauziehen und Stein
ſtoßen, ſowie Volkstänze, Trommel- und Fauſtballſpiele uſw.
boten noch manches Jntereſſante und dienten zur Anter
haltung der zahlreich erſchienenen Gäſte. Alles in allem
war das 10. Bezirksturnfeſt eine wohlgelungene Veranſtal-
tung, auf die der Turnbezirk Falkenberg im allgemeinen und
der Männerturnverein von 1881 im beſonderen ſtolz ſein
kann. Kurz nach /27 Uhr fand die Siegerehrung ſtatt.
(Reſultate ſiehe am Schluß.) Hierauf erfolgte der Einzug
nach dem Vereinslokal „Goldener Ring“, wo dieſes ſchöne
Feſt durch einen Turnerball beſchloſſen wurde. Möge das
10. Bezirksturnfeſt nicht nur eine Werbung nach außen hin
für die Turnſache bleiben, ſondern möge dieſer Bezirkstag
auch ein friſchquellender Born neuer Gedanken und An-
regungen ſein, aus dem Turner und Turnerinnen Kraft
und Mut ſchöpfen können, für die großen Ziele der Deutſchen
Turnerſchaft.

Die Siegerliſte.
Aus Mangel an Raum können wir die Siegerliſte nur im Aus

zug wieder geben. Wir beſchränken uns dabei darauf aus jeder
Gruppe nur die drei Beſtleiſtungen und darüber hinaus nur die von
den Annaburger Turnerinnen und Turnern erreichten Punkte zu nennen
Eine Gewähr für die Richtigkeit der Liſte können wir jedoch nicht
übernehmen.

10-Kampf Oberſtufe.
1. Preis Exich Barth, Jeſſen, 163 Punkte, 2. Pr. Karl

Prinz Herzberg, 158 Punkte, 3. Pr. Paul Teraſſa, Schmer-
kendorf, 149 Punkte.

10-Kampf Mittelſtufe.
1. Preis Otto Schneider, Holzdorf, 157 Punkte, 2. Pr.

Paul Schöne, Schönewalde, 156 Punkte, 3. Pr. Paul Müller,
Falkenberg, 155 Punkte. Darüber hinaus einen 10. Preis
Rich. Reichert, Annaburg mit 136 Punkten. Weitere Punkt
erfolge von Annaburgern, jedoch ohne Preis Otto Wölke,
125 Pkte., Willy Waeſch, 113 Pkte.

7 Kampf Jugend.
1. Preis Helmuth Stöſſer, Schmerkendorf, 132 Punkte,

2. Pr. Gerh. Graßmann, Falkenberg, 128 Pkte., 3. Preis
Herb. Bretſchneider Falkenberg, 117 Punkte. Weitere Punkt
erfolge von Annaburgern, jedoch ohne Preis Wilfried Hackel,
91 Pkte., Heinr. Matthes 78 Pkte., Heinz Schröter, 58 Pkte.

5 Kampf Oberſtufe (Volkstümliche Aebungen).
1. Preis Reinh. Lenz, Jeſſen, 66 Pkte., 2. Pr. Rich.

Lenz, Jeſſen, 62 Pkte., 3. Pr. Heinr. Scheibe, Herzberg, 60 Pkte.
A Kampf für Turner-

1. Pr. Hans Krauſe, Schweinitz, 68 Pkte., 2. Preis
Erwin Dürrſchmidt, Annaburg, 66 Pkte., 3. Preis Herbertder Zeit erkannten, die Mittel und Wege ſuchten und

Dochdas chv ſprichſf das e
(46. Fortſetzung.

Ulla ſaß in dem großen hellen Wohnzimmer der Schwä
e gegenüber und ſprach in ihrer ruhigen, unſentimentalen
Irt von den Schickſalen des Lebens. Aber es war verzweifelt

ſchwer, die Worte ſo zu wählen, daß ſie ein halbes Begreifen
brachten. „Man erträgt ſo viel, Hedwig,“ ſagte ſie, während
ſie über die Hände der Schwägerin hinſtrich. „Jch habe
geſtern von der Komteſſe Lippſtädt gehört, daß man wieder
ein Menſchenwrack in einem Fiſchernetz gefangen hat. Es
ſoll ſich um Thornſon handeln!“
n „Und Thom?“ Zwei in Todesangſt geweitete Augen ſahen
ie an.

„Ueber ihn iſt noch immer keine Nachricht eingetroffen.
„Du willſt mich ſchonen!“ ſtammelte Hedwig und wollte

die Hände zu einer Bitte falten, aber Ulla umſchloß ſie raſch
mit den ihren

„Jch würde dir's ſagen,“ beruhigte Ulla. „Was hätt das
für einen Sinn, wenn man dich noch länger in Ungewißheit
halten wollte? Da iſt es noch beſſer, zu wiſſen, daß es nichts
mehr zu hoffen gibt. Sowie ein Beſcheid kommt, kriegſt du
ihn ſelber zu leſen. Jſt es ſo recht?“

Statt ſeder Antwort barg Hedwig das Geſicht an der
Schulter der Schwägerin. „Schau!“ Ulla war wie immer
die Frau, die aus ganzem Herzen gab, wenn ein anderes
ihrer Liebe und Nachſicht bedurfte: „Da iſt die Evelin und
der Lutz und der alte Graf Lippſtädt und die Alice, die
tragen alle das gleiche Leid Und die Evelin trägt es gleich
doppelt, denn ihr iſt auch noch der Mann ihrer Liebe ge
ſtorben Und der Graf hat den einzigen Sohn verlor'n. Und
der Lutz du mußt ihn nur einmal anſchau'n, Hedwig
der wird ſchon grau. Bei dem hilft alles zuſammen. Jch
hab richtig Angſt um ihn!“

„Um Lutz?“ Die geröteten Augen Hedwigs ſuchten er
ſchrocken in den ihren

„Ja,“ ſtimmte Ulla zu. „Jch mein, wann's auch noch ſo
ſchwer iſt, man ſollt ſich nicht immer bloß um die Toten

kümmern, ſondern auch noch die Lebendigen zu ihrem Recht
kommen laſſen. Es gibt Menſchen, die alles verloren hab'n,
und du haſt noch zwei Kinder. Jſt das nichts?“

„Sie ſind ja bei mirl!“ verteidigte ſich Hedwig verängſtigt.
„Das ſchon! Aber du ſiehſt ſie ja gar nicht!“ mahnte Ulla.

„Jſt dir's ſchon aufg'fall'n, wie die Eve ausſieht? Und der
Lutz iſt zum Erbarmen! Wann du nichts dageg'n haſt, fahr
ich dieſer Tag noch nach Langenbach und ſprech mit der
n n ihm. Man kann ihn doch nicht einfach zugrund
gehn laſſn!“
Hedwigs Augen erwachten immer mehr aus ihrer Lethar

gie. „Soll ich nach Langenbach fahren
„Gut wär's ſchon,“ bemerkte Ulla gleichmütig. Nichts
in ihrer Stimme zeigte Freude darüber, daß die Schwägerin
wieder Jntereſſe an etwas anderem zeigte „Er iſt halt doch
das Einzige, das dir mein Bruder hinterlaſſin hat. Und ich
glaub, daß du ihn trotz allem lieb haſt!“

„Trotz allem?“ Hedwigs Geſicht war nun vollkommen
weiß und in jeder Linie erſtarrt.

„Jch mein,“ beruhigte Ulla, „weil er nicht das anſchmiegend
Zärtliche deiner beiden anderen Kinder hat. Die Setterholms
ſind eben kühler, und es braucht länger, bis man bei ihnen
warm wird. Aber treu ſind ſie auch, Hedwig, und anhäng-
e Sie konnte vor Erregung nicht fertig ſprechen und
erhob ſich, um nach dem Fenſter zu gehen, das der Wind
in die Rahmen zu werfen drohte.

Eine Händ legte ſich ihr auf die Schulter. „Jch will bei
Lippſtädt für Lutz um ſeine Tochter werben.

„Er braucht nichts darum zu wiſſen!“ ſagte Ulla, die den
Neffen kannte.

edwig ſchüttelte den Kopf. Sie erinnerte ſich plötzlich der
Stunde, da ſie einmal zu ihm geſagt hatte: „Jch möchte
einmal etwas für dich tun, das ſonſt niemand für dich zu
tun bereit wäre.“

Nun war die Zeit gekommen, daß ſie ihr Wort einlöſte.
Eine ſtille Freude durchſtrömte ſie. Ulla hatte recht. Sie

hatte noch zwei Kinder, der Himmel meinte es beſſer mit
ihr als mit denen, denen er alles genommen hatte.

Noch am gleichen Nachmittag n ſie nach Langenbach
hinaus. Zu Lutz und Evelin hätte Ulla geſagt, daß Mama
bei ihr wäre und Sorge um ſie nicht berechtigt ſei. Jn der Tat
brachte ſie auch die Schwägerin höchſt eigenhändig nach ihrer
Villa zurück.

Niemand hegte auch nur den leiſeſten Verdacht, daß Frau
Hedwig zum zweitenmal den ſchweren Gang nach Langenbach
getan hatte.

Und Vater und Tochter hatten die Größe ihres Opfers zu
würdigen gewußt und ihr die Bitte leicht gemacht.

Die Arbeiter der Setterholmſchen Fabrik hatten eben
Feierabend gemacht und ſtrömten dutzendweiſe aus dem
Tor, als ein Kraftwagen in raſchem Tempo um die Kurve
bog. Die Lenkerin mochte den Bogen etwas zu kurz ge
nommen haben.

Es gab einen kräftigen Aufprall an einem der ſchweren
Steinpfeiler, die das breite Tor trugen

Hilfsbereit ſprangen die erſten herbei und riſſen den Schlag
auf. Alice Lippſtädts Geſicht ſpielte in dem feinen Bronze
ton wie immer, nur ihr Mund war zu einem verlegenen
Lächeln verſchoben „Jch werde ſelbſtverſtändlich den
Schaden, den ich gemacht habe, erſetzen.“ Jhre behandſchuhte

Rechte zeigte nach dem Stück Beton, das herabgebrochen war.
„Wollen Sie mich dem Direktor oder ſonſt einem der Herren
melden?“

Im ſelben Augenblick lief Lutz Setterholm über den Hof
und ſtand atemlos vor der Gruppe, die das Mädchen um
ringte. Zurücktretend machten ihm die Männer Bahn. „Was
iſt Jhnen geſchehen?“ Sein Atem jagte noch, als er dieſe

rage an ſie richtete
„Mir nichts!“ Alice reichte ihm gleichmütig die Hand.

„Aber Jhr Pfeiler, Herr Setterholm, hat nicht ſtandgehalten,
und mein Kühler iſt verbeult. Jch werde den Wagen ab-
ſchleppen laſſen müſſen. Vielleicht haben Sie die Güte, einen
Jhrer Arbeiter nach einer Werkſtätte zu ſchicken, daß man
ihn holt.“

„Jch werde ſofort telephonieren.“
„Es wäre ſehr liebenswürdig.“ Ohne ihn weiter zu be

achten, nahm ſie ihre Handtaſche aus dem Fond und ſtreifte
den Handſchuh feſter über das Gelenk. „Jch werde natürlich
für alles aufkommen. Die Kurve hier iſt nicht ſehr gut zu
nehmen. Es iſt das erſtemal, daß mir dergleichen paſſiert.
Vielen Dank nochmals für Jhre Hilfsbereitſchaft.“

(Fortſetzung folgt.)



Schmidt, Annaburg, 62 Punkte. Darüber hinaus einen
6. Pr. Erich Diecke Annaburg, 56 Pkte., einen 8. Pr. Georg
Koſiol, Annaburg, 54 Pkte. Weitere Punkterfolge von Anna
burgern, jedoch ohne Preis: Kurt Rühlicke, 45 Pkte., Siegfr.
Schneider, 42 Pkte., Heinrich Wolter, 35 Pkte., Kurt
Hamann, 34 Pkte., Alfred Wiegand, 23 Pkte.

3- Kampf Jugend (14, 15, und 16 Jahre).
1. Preis Otto Müller, Elöden, 60 Punkte, 2. Pr. Kurt

Schuſter, Falkenberg, 58 Pkte., 3. Pr. Hans Wronowosky, Falken
berg, 56 Pkte.; ferner einen 7. Preis Hans Morgenbrodt,
Annaburg mit 46 Punkten. Weitere »Punkterfolge, jedoch
ohne Preis Rud. Lüddemann, Annaburg, 39 Pkte., Günther
Schliep, Annabürg, 33 Pkte.

3- Kampf Altersturner (30 bis 35 Jahre).
1. Preis Fritz Krüger Jeſſen, 42 Pkte., 2. Preis Emil

Fiſcher, Domsdorf, 39 Pkte., 3. Prs. Rich. Fuhrmann, Anna-
burg, 38 Pkte. Kurt Hofmann, Annaburg, (ohne Preis) 30 Pkte.

3- Kampf Altersturner (35 bis 40 Jahre).
1. Preis Guſtav Franz Herzberg, 42 Pkte., 2. Preis

Theodor Schulze Annaburg, 39 Pkte., 3. Pr. Franz Jahn,
Falkenberg, 36 Pkte. Willy Hofmann Annaburg, (ohne
Preis) 32 Pkte.

3- Kampf Altersturner (über 40 Jahre).
Willy Bayer, Wahrenbrück, 30 Punkte.

Turnerinnen: 9-Kampf.
Zwei erſte Preiſe an Herta Waldhelm, Annaburg, 153

Pkte. und Elſa Bernharend, Schweinitz, 153 Pkte., 2. Preis
Elſa Worlich, CEölſa, 136 Pkte.

7-Kampf.
I. Preis Doris Danneberg, Jeſſen, 133 Pkte., 2. Preis

Gertrud Kuhrmann Jeſſen, 126 Pkte., zwei dritte Preiſe an
Hilde Lehmann und Marie Pöſchel, je 120 Pkte., 7. Preis
Anna Ludenia, 111 Pkte., 8. Pr. Hertha Genſik, 110 Pkte.,
zwei 9. Preiſe an Luiſe Keil und Margarete Wienke, mit
je 109 Punkten, 12. Preis Charl. Arndt, 104 Pkte., 13. Pr.
Minna Wölke, 101 Pkt., 14. Preis Gertrud Wegener,
99 Punkte. (Sämtlich aus Annaburg)

Aa Kampf 15 und 16 Jahre.
1. Preis AUrſula Becker, Jeſſen, 67 Pkte., 2. Pr. Wally

Klunker, Herzberg, 63 Pkte., 3. Preis Käte Henze, Falken
berg 62 Pkte.; ferner ohne Preis: Hilde Mayer und Lie
ſelotte Füllner, Annaburg, mit 48, bezw. 43 Punkten.

A-Kampf 17 und 18 Jahre.
I. Preis Alice Thiele, Jeſſen, 77 Pkte., zwei zweite

Preiſe an Elſe Görlig, Schmerkendorf und Jrmgard Borath,
Schweinitz für je 62 Pkte., weitere Punkterfolge (ohne Preis)
Johanna Roſt, 49, Lieſel Schilbach, 49 und Chriſtel Schil
bach, ſämtlich aus Annaburg, 42 Punkte.

A Kampf über 18 Jahre.
I. Pr. Hilde Wappler, Jeſſen, 75 Pkte., 2. Pr. Charl.

Blüthgen Jeſſen, 66 Pkte, 3. Pr. Loni Kühnaſt Jeſſen, 63 Pkte.
3000 m Lauf. Turner.

Lehmann, Falkenberg.: 10 Min. 1.6 Sek.
1500 m Lauf. Jugend

Hänf, Herzberg, 4 Min. 54.2 Sek.
4*100 m Staffel. Turner.

1. Jeſſen 50.8 Sek. 4, Annaburg 51.8 Sek.
4100 m Staffel. Jugendturner.

1. Falkenberg 52,6 Sek.
4)75 mm Staffel. Turnerinnen.

1. Jeſſen 44.6 Sek. 3. Annaburg 46,5 Sek.
Mannſchafts-Steinſtoßen. (15 kg) 4 Mann.

Falkenberg 22,84 m, Herzberg 22,28 m
Trommelball.

Jeſſen Herzberg 92 84 für Jeſſen
Mannſchafts-Kugelſtoßen (7 kg).

Herzberg 34,97 m, Falkenberg 31,52 m
Mannſchafts-Tauziehen.

Falkenberg Schmerkendorf. Sieger: Falkenberg
Fauſtball.

Annaburg- Jeſſen 38 35 für Annaburg.

Sitzung des Reichskabinetts.
Die Kabinettſitzung vom Sonnabend, an der der

Reichskanzler von Papen teilnahm, dauerte von 17 Uhr
bis um 21 Uhr. über dieſe Beratung wird folgende amt-
liche Mitteilung ausgegeben:

Der Reichskanzler berichtete über die von der deutſchen
Delegation in Lauſanne geführten Verhandlungen. Die
bisherige Haltung der Delegation fand die Billigung
des Kabinetts. Auch den vom Reichskanzler vorgeſchlage
weiteren Abſichten der deutſchen Delegation
ſtimmte das Reichskabinett einmütig zu.

Jm Anſchluß hieran erſtattete der Reichsminiſter des
Jnnern Bericht über ſeine Verhandlungen mit den Länder
regierungen.

Reichskanzler von Papen hat in ſeinem Bericht über
die Lauſanner Beſprechungen auf die verſchiedenen Vor
ſchläge zur Löſung der Tributfrage hingewieſen; der von
ihm vertretene Standpunkt in der Tributfrage daß

Deutſchland keine Tribute mehr leiſten kann
und daß in dieſer Frage kein Kompromiß möglich iſt
fand die einmütige Zuſtimmung ſämtlicher Kabinettsmit
glieder. Der Kanzler wird ſich alſo auch weiterhin in
Lauſanne dafür einſetzen, daß eine ſofortige Löſung
im d einer Beſeitigung der Tributbelaſtung erzielt
wird.

In der Frage des Uniform und Demonſtrations
verbotes

hat das Kabinett nach dem Vortrag des Jnnenminiſters
von Gayl keinerlei Beſchlüſſe gefaßt, da bekanntlich die
Friſt, bis zu der die Länder ihre Stellungnahme zu der
Aufhebung des Uniformverbotes nach Berlin gegeben
haben müſſen, erſt am Dienstag abläuft.

Es dürfte jedoch innerhalb des Reichskabinetts die
Einmütigkeit darüber hergeſtellt worden ſein, was für
Maßnahmen zu ergreifen ſind, falls die ſüddeutſchen Län
der bei ihrer ablehnenden Haltung verharren. Beſchlüſſe
hierüber werden erſt Mitte nächſter Woche gefaßt werden.
Jrgendein Zurückweichen des Reiches in dieſen
Fragen kann jedoch als ausgeſchloſſen gelten.

Der Kanzler ſtellt franzöſiſche Verdrehungen richtig.
Der Reichskanzler erklärte unter Bezugnahme auf die

Veröffentlichungen in der franzöſiſchen Preſſe über die
Unterhaltungen in Lauſanne, er habe mit den Vertretern
der ausländiſchen Preſſe nicht von einem Recht Frank
reichs auf Kompenſationen für den Verzicht auf weitere
Reparationszahlungen geſprochen, aber wiederholt betont,
daß die Wiederaufrichtung der Weltwirtſchaft ein Zu
ſammenarbeiten beſonders zwiſchen Deutſchland und
Frankreich fordere eine Zuſammenarbeit, aus der für
Frankreich beſſere und greifbarere Vorteile erwachſen
würden, als die Fortführung irgend welcher Reparations
zahlungen. Wenn man alſo die Weltwirtſchaft wieder in
Ordnung bringen wolle, dürfe man nicht bei der Beſeiti
gung der politiſchen Tribute und Zahlungen ſtehen blei
ben, ſondern müſſe konſtruktive Maßnahmen ins Auge
faſſen. Zu dieſer gemeinſamen Anſtrengung ſei Deutſch
land bereit, zu ſeinem Teil nach Kräften beizutragen.

Reichskanzler von Papen iſt Sonntag 16,22 Uhr
dem fahrplanmäßigen Zuge wieder nach Lau

ſann e abgereiſt.

Die kleinen Staaten und die Abrüſtung.
Einberufung des Hauptausſchuſſes erſt am 5. oder 7. Juli?

Die Vertreter mehrerer kleiner europäiſcher Staaten
haben ſich mehrmals zu gemeinſamen Beratungen über die
Abrüſtungsfrage zuſammengefunden. Es handelt ſich um
Vertreter von Spanien, Norwegen, Schweden, Dänemark,
der Schweiz, Holland, Belgien und der Tſchechoſlowakei.
Die Beſprechungen ſollen eine einheitliche Auf
faſſung hinſichtlich der Frage der qualitativen Ab
rüſtung, der Abrüſtungskontrolle und der privaten Waffen
herſtellung ergeben haben. Namentlich ſollen die Ver
treter der genannten Länder bei dieſen Beſprechungen
übereingekommen ſein, demnächſt im Hauptausſchuß der
Konferenz für die Abſchaffung der ſchwerſten
Angriffswaffen einzutreten.

mit

Die hauptſächlich von ikalteniſcher Seite in den letzter
Tagen unternommenen Bemühungen, eine möglichſt bal
dige Einberufung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs-
konferenz etwa auf Mitte dieſer Woche zu erreichen, ſchei
nen geſcheitert zu ſein. Dagegen hört man, daß der
Hauptausſchuß zum 5., 6. oder 7. Juli einberufen werden
ſoll. Die geheimen Beſprechungen der amerikaniſchen,
engliſchen und franzöſiſchen Abordnungen dürften nicht
vor Mittwoch wieder aufgenommen werden.

Der Flottenbeſuch in Danzig.
Der Sonntag bildete den Höhepunkt der Veranſtaltun

gen aus Anlaß des deutſchen Flottenbeſuchs in Danzig. Jm
Vordergrund ſtand die 500-Jahr-Feier des St.-Jakobus
hoſpitals. Ferner wurde eine Gedenktafel für den Dan-
ziger Seehelden und Admiral Paul Beneke enthüllt. Nach
mittags fand an Bord der deutſchen Kriegsſchiffe ein
Kinderbordfeſt ſtatt.

Am Sonnabendabend iſt es auf dem Danziger
Hauptbahnhof ſowie auf dem Zoppoter Bahnhof wiede-
rum zu neuen Provokationen polniſcher Soldaten
gekommen.

W Funk-Eeke
Mittwoch, den 29. Juni:
Deutſche Welle 1635.

9.00: Fütterung eines See-Elefanten. 9.30: Sterbende
Volkskunſt. 10.10: Bei den afrikaniſchen Rieſen. 11.05:
Aus München; Meſſe in DDur von S. L. Söhner. 15.00-
Schwediſche Bauernhöfe, Waſſerfälle und Wälder. 15.45:
Landfrau und Weltwirtſchaftskriſe. 16.00: Erforſchung des
deutſchen Volkstums durch den Atlas der deutſchen Volkskünde.

16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30: Streifzüge
durch das Bürgerliche Geſetzbuch. 18.00: Das Orcheſter und
ſeine Jnſtrumente. 18.30: Kann Film Kunſt ſein? 19.00:
Weltpolitiſche Stunde 19.20. Die Beamtenſchaft und das
akademiſche Überfüllungsproblem. 19.40. Viertelſtunde Funk
technik. 20.00: Aus der Meſſehalle, KölnDeutz: Anläßlich
der „Woche des Rundfunks“: „Muſikaliſches Durcheinander“.

Donnerstag, den 30. Juni
Deutſche Welle 1635.

9.00: Jn einer Kölniſchen Altbierbrauerei, 15.00: Der
kleine Lindenflieger. 15.45: Praktiſche Winke für die große
Wäſche. 16.00; Gegenwartsprobleme im franzöſiſchen Bil
dungsweſen. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30:
Die Kulturgeſchichte des Tanzes. 18.00:- Moderne Violin
pädagogik (II). 18.30; Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00:
Bilder vom heutigen Rußland: Das kollektive Kind. 19.20
Die praktiſche Bedeutung der Buchführung für den bäuerlichen
Landwirt. 19.35: Die Wunderwelt der Strahlen. 20.00:
„Der Freiſchütz“. Oper in drei Akten von C. M. von Weber.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 29. Juni.

10.10: Bei den afrikaniſchen Rieſen. Von der Deutſchen
Welle. Sprecher: Major a. D. v. Wieſe Und Kaiſerswaldau.
15.00: Funkbericht aus Wehlen a. d. Elbe Leitung: H. Lange
wiſch. 16.00: Für die Jugend. 18.00: Dr. Th. Herrie,
Leipzig: „Sein und Sollen in den letzten pädagogiſchen Neu
erſcheinungen.“ 18.30: Jtalieniſch. E. Smigelſki, F. Parini.
18.55. Was erwarten Sie von Olympia? W. Schneider ſpricht
mit dem Leipziger Meiſterſchwimmer H. Heinrich. 19.05
Dr. W. Schiffmann: Hypothekenbanken und Bauſparkaſſen.
1930. Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter.
Dirig.: J. Fritzſche a. G. 20.45: Blick in die Zeit. 21.00:
„Der Wettlauf mit dem Schatten.“ Schauſpiel in drei Aufzügen
von W. v. Scholz. Regie: H. P. Schmiedel.

Donnerstag, 30. Juni.
900: Jn einer Kölniſchen Alt Bierbrauerei. 14.30:
Filme der Woche. 16.00. Nachmittagskonzert. Leip
ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: H. Weber. 18.00: Roſa
Graf Hautbräunüng und Sommerſproſſen. 18.30: Spaniſch.
Montſerrat KraußPerez u. Dr. H. Martin. 18.50: Arbeiter
freizeiten. F. Habicht, G. Wacker. 19.30: Dr. Schnorr: Ein
führung in die folgende Sendung. 20.00: „Sinfonie der
u (8. Sinfonie), von G. Mahler. Aus der Dresdner
Staatsoper.

ne

(47. Fortſetzung.)

„Darf ich Jhnen meinen Wagen zur Verfügung ſtellen,
gnädiges Fräulein, oder würden Sie ſich fünf Minuten ge
dulden können?“

„Weshalb?“
„Jch würde ſelbſt chauffieren.“
Einen Moment ſah ſie ihn forſchend an. Dann kam ihr

„Ja“ Und an was er in ſeinen Träumen nie zu denken
gewagt hatte, ſie ſchritt neben ihm her nach der Garage, in
der ein junger Menſch damit beſchäftigt war, eine kleine
Reparatur an einer der beiden Limouſinen vorzunehmen,

Er wurde beordert, Mantel und Hut für den Gebieter zu
holen. Als Lutz den Schlag zum Fond öffnete, drückte ihn
Alice wieder zu. „Jch möchte neben Jhnen ſitzen. Das macht
mehr Spaß. Oder ſtört es Sie?“

Eine helle Röte ſtieg ſeine ſchmalen Wangen hinauf. „Ge
wiſſermaßen ſchon,“ ſagte er, während er den Fuß bereits
auf den Hebel ſetzte. Jhre zuſammengeſchobenen Brauen
richtig deutend, fügte er hinzu: „Es iſt ſehr wahrſcheinlich,
daß wir dann mit verbeultem Kühler nach Langenbach
kommen werden.“
b o Reparatur geht dann auf Jhre Koſten, Herr Setter-

olm!“
„Es ſcheint überhaupt alles auf meine Koſten zu gehen,

gnädiges Fräulein!“ erwiderte er gereizt
Sie zuckte nur die Achſeln. Als er die Richtung nach der

Stadt zu nahm, blickte ſie ihn von der Seite an. „Wohin
wollen Sie mich bringen?“

„Jch will mich mit Jhnen zeigen, Komteſſe.“
„So viel Mut haben Sie, Herr Setterholm? Das hätte

ich Jhnen gar nicht zugetraut. Die Welt wird Kopf ſtehen.“
„Weshalb?“
Einer der mächtigen Kotflügel ſtreifte das Rad eines

Bäckerjungen, der etwas zu ſpät die Fahrbahn überquert

hatte. Aber es war noch glücklich vorübergegangen. Ein
bißchen bleich im Geſicht, lächelte er ſie an. „Sie bezeigen
mindeſtens ebenſoviel Mut wie ich, Komteſſe. Dreißig Jahre
lang hie Setterholm hie Lippſtädt, und nun auf einmal
Seike an Seite in einem Wagen!“

„Genau dasſelbe habe ich auch gedacht!“ war ihre Er
widerung. Ein Wagen kam ihnen entgegen. Das Verdeck
war zurückgeſchlagen, und ein blaſſes Frauengeſicht tauchte
für Sekunden in flammende Röte, als die beiden Fahrzeuge
aneinander vorüberglitten. Lutz hatte den Hut vom Kopf ge
riſſen, und Alice hatte kaum merklich genickt. „Wer war die
Dame?“

„Meine Mutter!“
„Ah! Sie wird nicht wenig erſtaunt geweſen ſein. Schade,

r es ſo raſch gegangen iſt. Jch hätte ſie gerne genauer
geſehen.“

„Würden Sie ich meine hätten Sie etwas dagegen,
wenn wir nach ihrer Wohnung fahren würden?“

Alice markierte ein Schwanken: „Zu welchem Zweck?“
Er hatte Mühe, den Wagen durch das Gewühl der Fahr

zeuge zu dirigieren, und gab erſt Antwort, als ſie in eine
weniger belebte Seitenſtraße einbogen: „Ich möchte ihr das

zeigen, das das erſte und einzige iſt, das ich geliebt
abe.
„Habe? Herr Setterholm?“
„Das ich liebe,“ verbeſſerte er. Aber er ſah ſie dabei nicht

an, obwohl die menſchenleere Gaſſe das ſehr wohl erlaubt
haben würde.

So ſah er auch das flüchtige Lächeln nicht, das über ihr
Geſicht hüſchte. „Dann habe ich Jhnen alſo unrecht getan, als
ich neulich ſagte, Sie könnten nur haſſen!“

Er nickte „Und Sie, Komteſſe?“
Jch? Ohl“ Sie machte ihr unſchuldigſtes Geſicht. „Jch

finde es ſehr nett, geliebt zu werden.
„Ohne ſich ſelbſt dabei zu echauffieren?“ bemerkte er

ironiſch.
„Allerdings Oder glauben Sie nicht,“ ſagte ſie, ſeine

auffahrende Rechte bemerkend, „daß es ſehr vorteilhaft ſſt,
wenn eines von den Kontrahenten, ob nun der Mann oder
die Frau, ruhiges Blut bewahrt? Ein bißchen mehr nach

rechts, Herr Setterholm, wir landen ſonſt an einem
Kandelaber.“

Lutz riß das Steuer herum und balancierte knapp vorbei.
Ein Fluch entſchlüpfte ihm ungewollt. Noch zehn Minuten
ſolchen Wortgeplänkels, und es gab ein Unglück.

Sie mochte das Gleiche befürchten, denn ihre Hand legte ſich
leicht auf ſeinen Aermel: „Wir wollen Frieden halten, Herr
Sektterholm. Jm übrigen habe ich Hunger bekommen. Iſt
hier in der Nähe ein Reſtaurant, in dem man eſſen kann?“

Sein Kopf machte eine knappe Geſte nach der Seite. Gleich
darauf ſtoppte er vor einem langgeſtreckten Gebäude. Den
Schlag für ſie offen haltend, wartete er, bis ſie auf dem Geh
ſteig ſtand.

Es war noch ziemlich leer in dem großen Raum, in den
ſie der Ober führte. Er rückte ihr einen Stuhl zurecht und
ſuchte in ihren Augen. Sie blickten kühl und überlegend,
und in ſeiner Erregung begann er ſich in die Speiſenkarte
zu verſenken. Er ſchien etwas darin zu ſuchen und nicht zu
finden. Neugierig ſah ſie ihm über die Achſel.

„Häben Sie beſondere Wünſche?“ fragte er.
verwirrte ihn immer mehr.

„Oh,“ machte ſie, während ihre Hand ſich vertraulich neben
die ſeine legte, „Sie werden ſicher etwas Gutes für mich
herausfinden. Was ſoll ich denn Schönes bekommen?“

Er umgab ſeine Pläne mit einemmal mit dem Nimbus
des Geheimnisvollen, debattierte halblaut mit dem Ober und
ſah ſie dann an. Es war das erſtemal, daß ſie den Blick vor
ihm ſenkte.

Ein junges Mädchen mit einem Korb herrlicher Roſen
ſchritt die Tiſchreihen entlang. Er wählte die ſchönſten und
legte neben ihren Teller. Sie nahm eine der Knoſpen,
ſtrich darüber hin und ſteckte ſie dann an ihrem Gürtel feſt.

Der Ober kam mit wichtiger Geſte und balancierte mit
Platten und Schüſſeln. „Sie haben wohl ein ganzes Hoch
zeitsdiner beſtellt?“ forſchte ſie, während ſie ein Stück des
Truthahnes auf den Teller nahm.

„Erſt kommt das Verlobungsſouper, dann die Hochzeit!“
trumpfte er. Sein Aerger war ſpurlos verflogen.

„Richtigl“ Jhre Augen lachten ihn an
(Fortſetzung folgt.)

Jhre Nähe
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